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Kz. Zu den Landtagswahlen. 
Die Wahlen der Wahlmänner rücken immer näher. 
Aus allen Parteien liegen Klagen vor, daß ſie bei 
der großen Menge nicht diejenige Unterſtützung finden, 
die der inneren Bedeutung dieſes hochwichtigen Volks⸗ 
rechts entsprechen ſollte, hier klagt man, daß es an er⸗ 
folgreichen Parteiführern fehle, daß der vorhandene 
Partelwirrwarr einerſeits und das Vordrängen der 
ſelbſtſüchtigſten Intereſſenverfolgung andererſeits zahl- 
loſe Wähler dem politiſchen Leben entfremde. Vor 
allem aber drängt ſich die Klage in den Vordergrund, 
daß der alte Vorrath politiſcher Schlagwörter ſeine 
Wirkung verloren, daß es an neuen, die Oeffentlichkeit 
beherrſchenden und aufrührenden Fragen fehle, daß 
das Hauptintereſſe der Wähler nicht den Landtags⸗ 
arbeiten, ſondern den bevorſtehenden Steuerberathungen 
im Reichstage zugewendet ſei. 

Wir können unſere politiſchen Freunde nicht dringend 
genug mahnen, dlefen zum Theil nutzloſen Klagen 
entgegenzutreten oder ihnen da, wo ſie auf Perſonal⸗ 
verhältniſſe ſich beziehen, mit raſchem, rückſichtsloſem 
Zugreifen abzuhelfen. Von allen Seiten iſt allerdings 
der gemäßigte Liberalismus von bittern Gegnern, die 
toni offen Fehde anſagen, umzingelt. Das Centrum 
Ant ſich zu den ungeheuerlichſten Bündniſſen mit 
fur ecen eraen verlocken. Die Conſervativen unter 
: Bi gen fo tief geſunkenen Parteileitung ſehen in 
ihm 125 vorzugsweiſe zu bekämpfenden Gegner; die 
i ee ek a -aye Socialdemo⸗ 

Ae gemäßigten Liberalen gewählt ſehen. 
Der = der Landwirthe ſucht ihn unter dem Deck⸗ 
er er Wahrung berechtigter Berufsintereſſen ver⸗ 
ge Kan Vertretung eigennütziger und gemeinſchäd⸗ 
955 tandesintereſſen zu gewinnen. In der That, 
egner ringsum; gleichwohl ſpricht alles dafür, daß 
der Kampf mit ihnen nicht ſchwer fallen wird, wenn 
es nur in unſern Reihen nicht an der regſamſten 
Thätigkeit und der ſorgſamſten Vorbereitung fehlt. 

In allen Fractionen unſerer Gegner erblicken wir 
Zwieſpalt und Erbitterung. Im Centrum iſt der 
Riß, der bei den letzten Reichstagswahlen zwiſchen 
Conſervativen und Radicalen dank der geſchickten 
Leitung des trefflichen Windthorſt⸗Schülers Dr. Lieber 
offenkundig zutage getreten iſt, nur äußerlich ver⸗ 
Heiftert ; in Oberſchleſien und im Ermland ift ein 
neuer Riß eingetreten, mit deſſen Zuſammenflickung 
augenblicklich noch zahlreiche Centrums hände beſchäftigt 
ſind. Die ſchlimme Behandlung, die von einer 
radicalen Centrumspreſſe früher hoch angeſehene 
Parteiführer, ein Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt, ein 
Freiherr von Huene, ein Graf Balleſtrem, ein Graf 
Hoensbroech, ſich Monate lang gefallen laſſen mußten, 
ohne daß die Lieberſche Parteileitung einzuſchreiten 
für gut fand, iſt noch heute bei zahlloſen vornehmer 
geſinnten und gerechter denkenden Centrumsgenoſſen 
unvergeſſen. Die Wahl eines Fusangel hat bewieſen, 
wie ſehr ein Theil der ſtreitbaren Geiſtlichkeit den 

ogen überſpannt und die Zumuthungen an blinde 
Geſolgſchaft der Menge übertrieben hat. In 
erichlefin gar Hind Zuſtände eingeriſſen, 


Zenileton, 


Arme Kinder.) 
Augenblicksbilder von Ludwig Rohmann: 
* N 


Seien Si. Nur taleutvoll. 
ſtehf nme gefaßt, Frau Rath, des Schlimmſte 
worten, Jbnenr bevor; ich könnte es nicht verant⸗ 
da er auch jetzt noch Hoffnung zu geben, 
te 
ſtürzt ie ben ü De wc mehr. Laut weinend 
Tochter auf dem Sterbebetle lied ihre dreizehnjährige 


Sie wirft fih über cht. 
herzzerreißenden Tönen kor gin a fleht in 
‚  „Unvernünftig wie immer! brummt N Beier: 
ſich hin, „nicht einmal ruhig ſterben darf die Pe: 
we Eben will er die jammernde Mutter vom Bette 
a e als die Sterbende mühſam die Arme 
10 N id helden um den Hals der Mutter ſchlingt 
3 b en Kuſſe verhauchend, tröſtet: l 
wohl — e nicht, Ba Mutter 2 mir nae tft vii fo 
Die A j 
9 an einen eich wer herab, und die Frau Rath 
or fünf Ja i 
blühendes en dag war die kleine Klara ein 
f u der drängenden Fülle der 
che fähig war; dabei 
Gleich das m gemacht, daß fie 


= 


unüberwindliche Schwierigkeiten ae ed ihr 
aren 


it merkwürdiger Hartnäckigkeit bebauten gut. 
j Aden Klaſſen den letzten Platz, und e trna 8 
ekenmſelben mit ſo herziger Unbefangenheit, daß ni 
Pla Wal niemandem beitan; fie um dieſes letzten 
Und olg en verächtlich anzuſehen oder zu behandeln. 
beſſere Ante, einmal das Unglück paſſirte, durch eine 
N um einen Platz aufzurücken, hatte ſie 
z it et; 
3.8. Sbg. 


Í der Verlagsbuchhandlung 
rlin. 


Nachdruck verboten. 


werktäglich und koſtet in Elbing 
allen Bote galten 2 Mk. 
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R 
Elbing, Dienſtag 


Eigenthum, 


wie fie zerſahrener kaum je in einer politiichen 
Partei dageweſen ſein werden. Das jahrelang 
von einem Theile der katholiſchen Geiſtlichkeit 
geförderte Großziehen des bedenklichſten Großpolen⸗ 
thums hat jetzt zu offener Rebellion geführt, und 
nicht bloß die Autorität der Geiſtlichkeit hat dabei] Kaiſer über die im hannoverſchen Spielerprozeß aufs 
Schiffbruch gelitten, ein Theil der auferwachten Be- gedeckten Verhältniſſe aufgebracht iſt. Es darf be⸗ 
völkerung ſcheint neben dem Großpolenthum geradezu | ſtimmt einer kalſerlichen Kabinetsordre entgegengeſehen 
i een in die Arme getrieben zu] werden, e 8 der Oifizieren ohne 
rden. Ausnahme mit den denkbar höchſten Strafen bedroht. 
In der konſervativen Partei herrſchen unter der Zum Fall Gradnauer wird 3 S 
jetzigen Leitung nicht minder verworrene Verhältniſſe.] meldet, daß in Zittau” bet dem dortigen Regiment 
Der vornehmere, politiſch reifere und den Ueber- | zuſammenbängend mit dem Fall Gradnauer abermals 
lieferungen der Parteigeſchichte treu gebliebene Theil] drei Soldaten, darunter angeblich ein Sergeant, ver⸗ 
hat fih jeit dem unglückſeligen Tage der Zuſammen⸗ haftet worden find; auch foll in der Kaſerne ein von 
kunft im großen Tivollſaale ganz vom politiihen | Gradnauer herrührender Brief aufgefunden worden 
Leben zurückgezogen, er will nicht die Verantwortung jelir. : 
für die jetzigen demagogiſchen Ausſchreitungen kurz⸗ Die „Nordd. Allgm. Ztg.“ beſpricht heute 
ſichtiger Führer tragen und er fühlt in fih nicht die] die aus Anlaß der Anweſenheit des ruſſiſchen Ge⸗ 
Kraft, gegen den Strom zu ſchwimmen und die alte | ſchwaders in Frankreich veranſtalteten Feſtlichkeiten 
Fahne gegen die jetzigen Führer aufrecht zu er⸗ und konſtatirt, daß dieſelben ohne Zwiſchenfall ver⸗ 
halten. Immer mehr reißt dazu ein bedenkliches | laufen find. Der Reichthum des franzöſiſchen Volkes, 
Sectenweien ein; der Antlſemitismus wird von den ſein hochgebildeter Geſchmack hätten zu Ehren der 
einen als das Rückgrat, von den andern als ein zwar] Gäſte ihr Möglichſtes gethan und in Gäſten und 
unentbehrliches aber nicht gerade ſchönes Anhängjel | Wirthen jenen Höhepunkt der Stimmung erzeugt 
der Parteigrundſätze hingeſtellt. Der Bund der; welcher allein die lange Feſtdauer vor dem Einfluß 
Landwirthe weiſt einerſelts ſeine Zuſammengehörigkeit] poyfiſcher und geiſtiger Ermüdung zu bewahren ver⸗ 
mit der Partet ab und wird anderſeits gradezu als] mochte. Mit dieſer Bilanz der Feſttage durfte aber 
untrennbares Partei⸗Erzeugniß mit Beſchlag belegt. auch der weſentlichſte Inhalt derſelben gegeben ſein: 
Das ijt ein getreues Bild der jetzigen Lage unſerer] fie waren ein beredtes, glanzvolles Zeugniß der freund- 
politiſchen Gegner, wobei wir die ſchlimmſten, die ſchaftlichen Empfindungen zweier großen Völker und 
Socialdemokraten, ganz außer Betracht laſſen können,] werden als ſolche ihren Platz in der Geſchichte bez 
da ſie ſich von den Landtagswahlen fernhalten. Dieſes wahren, auch wenn ſie des politiſchen Kernes ent⸗ 
Bild kann für unſere politiihen Freunde, die einig | behren. — Vom deutſchen Geſichtspunkte aus können 
find. und einig bleiben wollen, nur ermuthigend und die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
anfeuernd wirken. Die Zwietracht der Gegner ift die | und Rußlond mit Ruhe aufgenommen werden, denn 
befte Vorausſetzung eines ſichern Sieges, und dleſen | e8 ſei ja eine längſt bekannte Thatſache, daß Rußland 
Sieg zu exitreben, ‚hat diesmal der Liberalismus ein für den Fall eines Krieges auf Frankreich mit Sicher⸗ 
doppeltes Intereſſe. Er hat in der letzten Landtags⸗ beit rechnen könne. Deshalb läge auch für Rußland 
tagung zwei werthvolle Erfolge zu verzeichnen; er 904 kein Grund vor, die franzöſiſche Frkundſchaft und 
das ultramontan⸗konſervative Bündniß lahmgelegt, als Heeresfolge mit Verſprechungen der Gegenſeitigkeit zu 
es darauf ausging, die Volks ſchule zu untergraben] bezahlen und in jedem einzelnen Falle zu prüfen, ob 
und das Wahlgeſetz einjeligen Fractlonsintereſſen ein Eintreten für franzöſiſche Intereſſen für Rußland 
dlenſtbar zu machen. Er bak in der Steuerreform, | nützlich und geboten iſt. Von dieſen Geſichtspunkten 
die er in den Grundlagen, vor allem in der Selbſt⸗ aus feien, wie die „N. A. 3.“ ſchließt, auch alle 
einſchätzung und in der höhern Belaſtung des feſten künftig auftretenden Gerüchte über ruſſiſch⸗franzöſiſche 
R danger Niederlagen erlitten, ee zu beurtheilen. 
als es ſich darum handelte, die Geheimhaltung der ieuten i oll der „Neuen Bair. 
Einſchätzung zu ſichern und die Vermögensſteuer durch!“ Landesztg.“ ande dc mit Penſion 
eine billigere und einträglichere Erbſchaftsſteuer zu er⸗ bewilligt erhalten haben, da man die Auffaßung ver⸗ 
ſetzen. Mehr denn je thut es noth, dafür zu jorgen, trete, daß f 9 \ 
zu 10 B ſeine nervöſe, erregbare und empfindſame 
daß wenigſtens in den Einzellandtagen die liberalen] Anlage durch den Dienſt beim Regiment in ungünſtiger 
Parteien eine ſichere und zuverläſſige Mehrheit ges Art beeinflußt wurde. Das Blatt deutet ferner an 
winnen, welche Bürgſchaft dafür giebt, daß nicht nach] daß dieſe „milde“ Behandlung gewiſſermaßen eine 
einſeitigen Fractlonsintereſſen, ſondern nach ruhigen,] Entſchädigung ſei soll fur dl A Suat enn shaft 
ſachlichen Erwägungen die Geſchicke des Staates pe- | Dieſe Malen solle fur din 3 
prüft und entſchieden werden belit Mitthetlung iſt etwas unverſtändlich. Der 
1 dun at iſt doch freigeſprochen! Allſo muß ihm 
l Al echts wegen werden, was jein iſt. Wenn er 
bel pruch auf eine Penſion hat, dann muß er ſie 
$ vra y Nach vr fie 990 Bean, dee nos 
—— * r e Nachricht der „Neuen Bair. Landesztg.“ 
nichts Eiligeres zu thun, als durch eine abſichtliche] Mutter kennt hierin k feine Nachſicht. Klara hat ein 
porabi den liebgewonnenen letzten Platz wieder zu Lede zu pflegen, und es fol 1 It vernachläſſigt 
erobern. werden. tal 3 
Das war Klara, ehe ihr Verhängniß fie ereilte. und ideii 51 0 0 2 e d en AAN 
Vor etwa fünf Jahren war es, da kam ein junger | Zeit am Clavier zubri . Y 
Tonkünſtler nach Srankfurt, in welcher Stadt, RaM g Das hat ſeine $ 19 255 Clara iſt ein gutes Kind; 
Mutter wohnte; er gab eine Anzahl Empfehlungs⸗ | fie liebt ihre M u 4 lichſt und bat mi Schelte 
briefe ab, deren einer ihn auch mit der Frau Geheim- j wegen Un ie a 
5 5 wegen Ungehorſams verdient. So ergibt fie fih auch 
rath B. bekannt machte. Er war auf einer Kunſtreiſe jetzt in den Willen der M d verliert darüber 
und hatte die Abſicht, nach einigen Concerten weiter] allgemach ihre berzi — übermüthige F öblichteit Sie 
zu reiſen; aber als das letzte Coneert gegeben war, | wird ernſt und nah ei und fiet nun ein daß 
hatte er an der ſchönen Mainſtadt ſolches Gefallen] der letzte Platz doch a kein Ehrenplatz iſt; ſie ift 
gefunden, daß er fie. zu feinem dauernden Wohnſitz] wie fie ſehr gut weiß, nicht Br Aife faul; nud 
erkor und ſeiner Kunſtreiſe ein vorzeitiges Ende be⸗ wenn auch ihre Faulheit von der Art iſt, ob der man 
reitete — — die Frau Geheimrath war Wittwe, nicht ernſtlich zürnen kann, ſo iſt Fleiß doch jedenfalls 
dabei jung, ſchön und reich — und ſie hatte En 1. 05 lobenswerther: Clara ſieht das, wie geſagt, ein; ſie 
Neigung für den jungen, blaſſen Künſtler kein Heh n natürliche Klugheit kommt ihr zu ſtatten, 
3 2 . nen fü iſt ſi l 
pan verſtand einige Kinderlieder und Kuhlau'ſche] Prima der Cate ſic von jea a T a 
Sonatinen fertig zu ſpielen. einer Secunda gemacht $ 
vir den Künstler nennen Nu i i TA 
Herr Friedmann, wie I n erwacht der Ehrgeiz. Klara will den er 
wollen, wußte, daß man einer Mutter nicht beffer | rungenen erſten Platz behaupten, wle fie früher den 
ſchmeicheln kann, als wenn man deren Kinder lobt: letzten behauptet, aber das erſtere ift ungleich ſchwerer 
ſo beellte er ſich, in der nichtsſagenden Fertigkeit der als das letztere, und Klara muß tüchtig lernen. Sie 
abnungsloſen Kleinen, die Spuren eines großen] widmet fih allen Fächern, die bei den „höheren 
Talents, das nicht untergehen dürfe, zu finden. Und | Töchtern“ leider gelehrt werden, mit gleichem Eifer. 
die Frau Rath war Feuer und Flamme; ihr Kind — Sit dies ſchon in hohem Grade aufreibend, jo kommt 
eine Künſtlerin, groß und gefeiert wie — nun, wie] das ewige Clavlerſpielen hinzu und thut das Uebrige. 
er — — und fie die Mutter dieſer Künſtlerin — ab! | Nach einem Jahre ift Klara nur mehr ein Schatten 
„Wer ift jene Dame — dort in der Loge — zus] von Dem, was fie vordem geweier. ' 
nächſt der Bühne?“ jo hört fie neugierige Zuhörer] Mama verlobt ſich mit Herrn Friedmann und nun 
ſchon jetzt im Geiſte fragen. plötzlich entdeckt dieſer, daß Klara „nur talentvoll“ jet. 
„Wo? — Ah, dort! 4 nt 77. — Bun ſich . 3 
nicht?“ aß ſie kein Genie iſt; nun wird's ja mit dem Klavier⸗ 
„Da ünſtlerin!ʒ: “! geklimper ein Ende haben. . 
Die Be ee IOA 1 TR das Aber nein! Die Frau Rath würde freilich lieber 
klingt! — f eing seniale ao aiy 08 aut RN fol fi 
Klara gilt fü ſo wäre es ver⸗ aber wenn Klara einmal nur talentvoll ift, fol fie 
orene Mühe 9 dle le 5 Lernen dev doch dies ihe Talent nicht untergehen laſſen. 
Schulaufgaben anhalten; die ſo gewonnene Zeit kann Und es bleibt beim alten. 
a für das Studium der Muſik benutzt werden. Klara 


Politiſche Tagesſchau. 
— 30. Oktober. 


Der Kaifer und der Prozeß in Hannover. 
Auch aus militäriſchen Kreijen verlautet jetzt, daß der 


Sie kennen die Dame 


auch zuweilen gern am Clavier übt, ſo iit ihr doch] Kinde fehlen? Der Doktor kommt. „Ruhe! Iſt 


alles regelrechte Studium tief verhaßt. 


Zeitung 
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Q Klara ift leidend, und die Frau Rath wundert ſich; 
iſt damit zwar durchaus nicht einverſtanden; wenn fie es ift das erſte Mal, daß Klara klagt. Was mag dem 


Aber. die überangeſtrengt.“ — Thorheit, meint die Frau Rath z“ 
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Chefredakteur und verantwortlich für den politiſchen und allgeme inen Theil, Theater und Kunſt 
und das Feuilleton: Ludwig Rohmaun; verantwortlich für den lokalen und provinziellen Theil: 
Inlius Hoß; für den Inſeratentheil: T. Riedel, ſämmtlich in Elbing. 


Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 


R: 
45. Jahrg. 


wenn ſie 
überhaupt richtig iſt. 


In Oeſterreich greift die Erregung über die 
Taaffe'ſche Wahlreform⸗Vorlage immer weiter um ſich 
und ſaſt täglich kommt es zu beklagenswerthen Aus⸗ 
ſchreitungen. So wird aus Wien unterm 28. d. M. 
gemeldet: Heute Abend ſollte hier eine Verſammlung 
der liberalen Bürgerſchaft der inneren Stadt zur 
Stellungnahme gegen die Wahlreform ſtattfinden. 
Die Sozialiſten aber beſetzten den Saal vollſtändig 
vor Beginn der Verſammlung.  Plöglib verſagte die 
elektriſche Beleuchtung, worauf mitgetheilt wurde, daß 
der Regierungsvertreter aus Sicherheitsrückſichten die 
Abhaltung der Verſammlung unterſagte. Dies gab 
Anlaß zu heilloſem Lärm. Die Soztallſten ſchrien: 
„Das iſt Lüge, Betrug“ und nahmen eine drohende 
Haltung an. Die Aufforderung, den Saal zu räumen, 
beantworteten ſie mit Schmähungen gegen die Libe⸗ 
ralen, Hochrufe auf das allgemeine Stimmrecht und 
Abſingung ſozialiſtiſcher Lieder. Erſt als Abg. Krona⸗ 
wetter und einige Arbeiterführer vermittelten, gelang 
die Räumung des Saales. 


Mangelhafter Schutz deutſcher Reichsange⸗ 
hörigen in Braſilien. Ein deutſcher Landsmann 
in Rio Grande do Sul beklagt ſich in einer Zuſchrift, 
an die „K. 3.“ bitter darüber, daß die dortigen 
deutſchen Vertreter den Relchsangehörigen keinen ge⸗ 
nügenden Schutz zu Theil werden laſſen. Dem 
Schreiber, auf deffen Wohnhaus ſtets als Zeichen 
ſeiner Reichsangehörigkeit die deutſche Flagge weht, 
find im März d. Is. von den Aufſtändiſchen eine 
Anzahl Pferde geraubt worden. Er wandte ſich an 
das kaiſerliche Conſulat mit der Bitte, feine Klage auf 
Schadenerſatz zu vermitteln, erhielt aber, nachdem das 
Conſulat ihm auf ſein erſtes Schreiben die Erfüllung 
ſeines Geſuchs in Ausſicht geſtellt, auf eine nochmalige 
Anfrage nach zwei Monaten die Antwort, die deutſche 
Regierung habe grundſätzlich anerkannt, daß die legale 
Regierung nicht für den von Aufſtändiſchen ver⸗ 
urjachten Schaden haftbar gemacht werden lönne. Die 
deutſche Geſandtſchaft in Rio de Janeiro beſtätigte 
ihm dieſe Auffaſſung. Mit Recht macht nun unſer 
Gewährsmann geltend, daß Rio Grande do Sul in 
den letzten drei Jahre 4—5 „legale“ Regierungen ge⸗ 
ſehen und daß ebenſo oft die Gegenpartet die Geſetz⸗ 
lichkeit dieſer Regierungen beſtritten hat. Gelangte 
die letztere ans Ruder, ſo war ihre Regierung 
wiederum „legal“, keine aber kann nach dem von der 
deutſchen Diplomatie befolgten Grundſatz für die von 
ihren Vorgängern angerichteten Schaden haftbar ge⸗ 
macht werden. Wenn in einem Lande außergewöhn⸗ 
liche Zuſtände, Bürgerkrige mit ihren wechſelnden Er⸗ 
folgen eine ſolche Dauerhaftigkeit erlangt haben, wie 
es in Braſilien und beſonders in Rio Grande do 
Sul der Fall iſt, ſo ſind auch außergewöhnliche Maß⸗ 
regeln am Platz, und es iſt der Machtſtellung Deutſch⸗ 
lauds nicht würdig, ruhig zuzulaſſen, daß das mit 
hartem Fleiß errungene Gut und Vermögen von 
Reichsangehörigen, die den politiſchen Vorgängen 
gänzlich fernbleiben, zerſtört und vernichtet wird, weil 


| ateri daher der näheren Erläuterung, 


was thut Klara denn? Clavierſpielen iſt ein Genuß, 
und die Schulaufgaben müſſen nun einmal erledigt 
werden. 

Es bleibt 
weiter. 

Da ſtirbt Herr Friedmann, wenige Wochen vor 
der Hochzeit mit der Frau Rath. 

Und Klara pr und — freut ſich wieder, trotz 
der Trauer der Mama. 

Aber die Frau Rath hat den Todten geliebt ; was 
an ihn erinnert, iſt ihr theuer, und ſie betrachtet es 
als heiliges Vermächtniß, das Talent zu pflegen, das 
er in ihrem Kinde entdeckt. ; 

Und wieder bleibt es beim Alten. 

Jahre ſind vergangen. Klara iſt ein hochauf⸗ 
geſchoſſenes, ſchmales Mädchen geworden, auf deſſen 
blaſſen Wangen zirkelrunde Fieberroſen blühen; die 
Augen liegen tief im Kopfe und leuchten in beinahe 
beängſtigendem Glanze. Klara iſt krank — eine 
Blume, die des Schnitters harrt, der ſie niedermäht. 

Ein trüber Herbſttag kommt und Klara kann 
nicht auſſtehen; fie weiß ſelbſt nicht, was ihr fehlt, 
5 fühlt fie gewiß, daß fie krank ift, ſterbens⸗ 
rank. k 
Der Arzt wird gerufen. Er ſchiebt die Frau 
Rath zur Thür hinaus, unterſucht und befragt die 
Kranke und ſchüttelt bedenklich den Kopf. 

Außen erwartete ihn bangen Herzens die Frau 


ath. X 

„Unbedingte Ruhe! Keine Aufregung — hören 
11 Sehr bedenklich; aber wir wollen ſehen; viel⸗ 
eicht —“ \ 

Es trog, dieſes „vielleicht!“ der Leſer kennt den 
Ausgang. i 

Und die Fran Rath folgt weinend dem mit Blumen 
üäberdeckten Sarge. Ihre Thränen gelten dem Kinde 
ihres Herzens und dem Weſen, das zwar „nur 
talentvoll“ geweſen, das aber jedenfalls ein bedeutendes 
Talent beſeſſen und elner bedeutenden Zukunft durch 


wieder beim alten und Klara kränkelt 


einen allzufrühen Tod beraubt wurde. 


So meint die Frau Rath. 
Aber Klara hat es beſſer gewußt, als ſie ſterbend 
ſagte: „Mir iſt ſo wohl!“ ; 


die dortige Regierung nicht die Stetigkeit und die 
Kraft hat, fie zu ſchützen. 

Aufhebung der Sherman : Bill, Der große 
Kampf um das nordamerikaniſche Silbergeſetz ift nun 
entſchieden. Gleich dem Repräſentantenhauſe hat auch 
der Senat zu Waſhington nach lang andauernden 
Redekämpfen ſich für die Aufhebung desſelben ent⸗ 
ſchieden. Vom Freitag Nachmittag liegt darüber fol- 
gende Drahtmeldung aus Waſhington vor: „Bei der 
Abſtimmung über die Amendements zur Bill, be⸗ 
treffend die Abſchaffung der Shermanakte, welche um 
vier Uhr Nachmittags begann, wurde das Amen⸗ 
dement, das Geſetz vom Jahre 1837, bezüglich der 
freien Ausprägung von Gold und Silber, wieder in 
Kraft zu ſetzen, abgelehnt; die Reſolution, welche an 
Stelle des vom Repräſentantenhauſe angenommenen 
Antrags Wilſon betreffend die Abſchaffung der 
Shermanakte, den Antrag Verhees fegt, der mit dem 
Wilſon'ſchen ſaſt übereinflimmt, wurde mit 58 gegen 
I Stimmen angenommen. — Mit dieſem Beſchluß 
iſt die Regierung der Vereinigten Staaten nicht mehr 
gebunden monatlich für 43 Millionen 2 7 Silber 


Zweitauſend Bauern, die drohend vor das Rathhaus 
zogen, wurden von den Truppen zerſprengt. 
Belgrad, 29. Ot 9 

elgrad, 29. Okt. Geſtern wurde unter Vorſitz 
des Königs ein Miniſterrath abgehalten, in welchem 
ein Schreiben des in Abbazia weilenden Kabinettschefs 
Dr. Doktiſch verleſen wurde, worin dieſer den 
endgiltigen Entſchluß ſeines Rücktritts bekannt giebt. 
Auf Wunſch des Königs wurde die Löſung der Frage 
bis zum Zuſammentritt der Skupſchtina am 
13. November vertagt, doch gilt als ſicher, daß der 
Präſident des Staatsrathes, Velimirowitſch, die 
Erbſchaft des Miniſterpräſidenten antreten wird. 


Zur Choleragefahr. 
— Das Kaiſerliche Oeſundheits⸗ 
amt macht folgende Cholerafälle bekannt: 

In Tilſit und in Stendal wurde in je einem 
Falle Cholera feftgeftellt. Bei Landwehr, Reg.⸗Bez. 
Schleswig, find 5 Nord⸗Oſtſee⸗Kanal⸗Arbeiter erkrankt. 
zn Zerpenſchleuſe find bei 5 Hausgenoſſen der in 


anzukaufen. Welche Folgen dieſer Beſchluß auf die] Nr 258 des „Rei 4 
amerikaniſche Kriſis haben wird, und wie namentli in Satlichs⸗ Anzeigers“ erwähnten Berjon, 
die Silberpreiſe ſich geſtalten werden, kann im Augen- omie. bet bem Giälfistnecht des in Rr. 257 W 


Schiffer Cholerabacillen nachgewieſen worden. 
Sen Nenenkirchen am 27. d. M. 
n alle t i ý D 
Kreis Raudow. A 
Br ters 27, Okt. 
» Karben nach dem Bericht des „W. T. B.“ vom 
24. bis 26. d. Mis. in Beier 40 bezw. 26, vom 
17. bis 23. d. Mis. in Moskau 4 bezw. 1, vom 
15. bis 21. d. Mis. in Kronſtadt 17 bezw. 10, in 
den Gouvernements: Grodno 84 bezw. 23, Kowno 
61 bezw. 23, Livland 27 bezw. 17, Lomſha 259 bezw. 
136. Minsk 38 bezw. 16, Petersburg 69 bezw. 18, 
Simbirsk 131 bezw. 68, Gjedlig 17 bezw. 6, Cberſon 
180 bezw. 82, vom 8. bis 14. d. Mis. Kaſan 159 
bezw. 83, vom 8. bis 21. d. Mis. Moskau 167 bezw. 
78, vom 1. bis 21. d. Mig. Orel 228 bezw. 73 und 
vom 1. bis 14. d. Mts. Podolien 604 bezw. 211. 
% Rom, 27. Okt. In Palermo find laut Meldung 
es „W. T. B.“ in den leßten 24 Stunden 13 Ber 
ſonen an Cholera erkrankt und 6 Perſonen geſtorben. 
In Livorno und Meſſina ift die Epidemie ganz er⸗ 


loſchen; Berichte von do t mel 
veröffentli cht rt werden deshalb nich Jr 


Lokale Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte „ Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


blick Niemand vorausſehen. Diejenigen, die jetzt für 
Aufhebung der Sherman = Bill geſtimmt haben, ers 
warten jedenfalls die Rückkehr normaler Verhältniſſe 
während die Intereſſenten der großen Silberbergwerke 
die ſchlimmſten Befürchtungen heben. Es bleibt ab⸗ 
zuwarten, wie die Dinge in Amerika ſich geſtalten 
werden, die ja auch von enticheidendem Einfluß auf 
die europälſchen Verhältniſſe find. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 29. Okt. Von maßgebender Stelle 
aus ift die Weljung ergangen, die Vorarbeiten zur 
Eröffnung des Reichstages möglichſt zu beſchleunigen, 
damit man vor Beginn der Weihnachtspauſe noch 
hinreichende Zeit gewinnt, um die dringlichſten Sachen 
erledigen zu können. Demgemäß gilt es jetzt in den 
zuſtändigen Behörden für wahrſcheinlich, daß der 
Reichstag ſeine Arbeiten eine Woche früher, als bis⸗ 
her angenommen, wird beginnen können, nämlich in 
Ender un => 5 November. (Die 

ungsordre für den z 
tajien morden: D Reichstag iſt heute er 

— Für den Herzog Alfred von Coburg 
sa tha, den Gaſt des Kaiſers, finden, weil tens 
e A Trauer hat, keine größeren Hoffeſte ſtatt. Der 

Kaiſer wohnt mit dem Herzog heute dem Feſtmahl 
5 Offizierscaſſino des erſten Garderegiments bei. 
em Bundesrathe ging eine Zuſatzerklärung zu dem 


An Cholera erkrankten 


internationalen Uebereinkommen über den Eiſenbahn⸗ 31. Olt: Bedeckt, trübe, Regen, normale 
ſrachtverkehr zu, wodurch der Beitritt anderer Saler Temperatur, ſtarker Wind, Sturmwarnung. 


geregelt wird. 


— Wie von gut unterrichteter Seite gemeldet wird 
e demnächſt die Ueberführung — Kieler 
s v one nach Leipzig. Auch jetzt noch, nachdem 
ereitö erdrücken des Belaſtungsmaterial vorliegt, verz 

— die Angeklagten dabei, unſchuldig zu ſein. 
8 ünchen, 28. Oktober. Gegen das Unweſen 
ad Gabecfeldireibeng erließ der Erzbiſchof einen 
8 5 rief. In demſelben werden alle Anſtifter und 
beilnehmer mit dem Kirchenbann bedroht. 
28. Oktober. 


3 Elbing, 30. Oktober. 
n eigener Sache. 

In Nr. 252 der 960 810 ti das Verhalten 
der Direktion unſeres Theakers bei der Entlaſſung 
einer Schauſpielerin einer eingehenden Beſprechung 
unterzogen worden; der Inhalt derſelben trat weit 
über den Rahmen einer ſachlichen Kritik hinaus, 
und der Ton, in welchem eben dieſe Beſprechung 
abgefaßt war, machte deren Lektüre nur mit Selbſt⸗ 
überwindung möglich. Ich nahm von der Sache 
ſelbſt keine Notiz und wies mehrere Zuſchriften 
urück, die mir aus unſerem Leſerkreiſe mit der 
jitte um Veröffentlichung zugegangen waren und 
die alle das Vorgehen der „Elb. Ztg.“ aufs 
ſchärfſte tadelten; denn ich glaubte und glaube 
heute roc daß es kaum nach dem Geſchmack ge⸗ 
bildeter Leſer iſt, Dinge dieſer Art zur cause 
célèbre aufgebauſcht zu ſehen, und darum auch 
hielt ich es für meine Pflicht, der Sache nicht 
neue Nahrung zuzutragen. Ein Paſſus der ge⸗ 
„nannten Beſprechung aber richtet ſich gegen die 
„Altpr. Ztg.“ und mich perſönlich, und die Form 
dieſer Anzapfung machte eine entſchiedene Abwehr 
. nothwendig. Damit aber wenigſtens unſere 
Leſer mit dieſer unerquicklichen Sache nicht weiter 
behelligt würden, entſchloß ich mich — wenn auch 


i dem Vor⸗ 
zur Tagesordnung übergegangen. per Majortiät 
Peſt, 29. Ott. Der Kai 

ab. Es war beabſichtigt, rg heute nach Wien 


Wien, 28 Okt 
are wird, he 8 
irh 55 ne Demiſſion telegraphiſch eingereicht. 


wit angeblich ber 
Miniſteriums ch bevorſtehenden 


in Form eines Briefes an den Herrn gelangen 
zu laſſen, der für die „Elb. Ztg.“ verantwortlich 
zeichnet. Dieſer famoſe Herr nun, Stein geheißen, 
at in ſeiner unergründlichen Weisheit es für gut 
befunden, meinen an ihn gerichteten Brief in der 
Sonntags⸗Nummer der „Elbinger Zeitung“ zum 
bdruck zu bringen und damit meiner Kennzeich⸗ 
nung ſeiner Verdächtigung diejenige Verbreitung 
zu geben, die ich derſelben gewünſcht. Herr Stein 
hat damit mir und der Sache, gegen welche er 
5 ſo merkwürdigen Waffen ſtreitet, einen wirk⸗ 
ichen Dienft erwieſen und ich ſtehe nicht an, ihm 


empfangen werden und bis Dienſtag dürft iti 
die Entſcheidung und eine Klärung der Sale 


Frankreich. 

Paris, 29. Okt. Alle Morgenblätter beſprechen 
das Telegramm des Zaren und bemerken, daß das⸗ 
ſelbe die feſte Zuverſicht aus drücke, daß der Frieden 
durch das Bündniß beider Nationen noch auf lange 
Jahre erhalten bleiben werde. — Der geſtern Abend 
vom Admiral Avellane am Bord des Dampfers 
un Fig ee m verlief glänzend. harat 

end wurden öffentlichen Gebäude zum arakter eines Í l 
ae Male zu Ehren der Ruſſen beflaggt A ſcheint demnach e . ee a = 
euchtet. Admiral Avellane ließ 4000 Gedenkmünzen] Zeitung“ auf den e, i 
vertheilen. — Von den Hejeus⸗Inſeln, woſelbſt die rechtigten Ani 
ruſſiſchen Schiffe heute eintreffen, ſegeln drei nach | d Prud 
Corfu, eins nach Tunis und eins nach Candia; alle 
treffen im Piraeus zuſammen. Avellane vermeidet es 
italieniſche oder eng Häfen zu berühren. 

ngia 


8 + 

London, 29. Okt. In einem Leitartilel über k 
die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Kundgebungen in Toulon 
und ze — = 1 5 deuteten gerade | | 
ein gemeinjame orgehen der tten Frankrei amens ; ; 4 
und Rußlands in den Gewäſſern des Dana kommt, Am 15 il intereſſirt; i 
Meeres an. Trotz aller Friedensverſicherungen] B ie Perſon ihres Autors in 
Frankreichs und Rußlands fet dies eine Thatjache, 
die England nur als Ernſt betrachten könne. Jene, 
die für die Stärke der britiſchen Flotte vertantwortlich 
ſeien, müßten ſie in ihrer ganzen möglichen Tragweite 
leiflich erwägen. Die engliſche Nation würde dem 
Minifterlum niemals verzeihen, das fie auf dem Meere 
ſchwächer werden ließe, als irgend eine mögliche 
Verbindung Frankreichs mit einer anderen Macht. 


Per k. biſchof von Girgenti 
28. Okt. Der Erzbiſchof von n 
e den Clerus einen Hirtenbrief, in welchem 
derſelbe zur Bekämpfung 75 e e 
Milderung der egenſätze z 
ene und den Bauern ! 1 
übrigen Biſchöfe Be e rg > 
— In Arragona 
melnberath die Webl der kommuniſtiſchen Gemeinde⸗ 


räthe kaſſirt, infolgedeſſen brachen Unruhen aus. 


a 


In den Begleitworten zu meinem Briefe hat 
err Stein der „Al tpreußiſchen Zeitung“ den 


Namen eines Weltblattes be⸗ 


em verhaßten „Lokalblatt⸗ 
ewiß nicht neidiſch und gönne Herrn Stein von 


etracht zieht, ein 
gleich 5 dee 
Seit 38 guter 
itesbildung gelten. Im Intereſſe i 
Deen tein bedaure ich nur, daß man jH iefet 
= ige nicht off ſo großes Gefallen 
l ke er erhoffte, und da 
in Stein'ſcher Philologie hier 5 55 — 
allgemein in Aufnahme kommen dürfte, 
Ludwig Rohmann. 


1 Meiſterleiſtung 
aſſe dieſelbe 


rziehung und ri 


hoher 


Der Vorſitzende, Her 

eröffnete die Gene 2 n mig, 
zunächſt dem leider mitten in der 
ſtorbenen unermüdlichen Förderer 


gewiß nur ſchweren Herzens — dazu, diefe Abwehr | d 


IR \ | ftand getretenen Mitgliedes, des bisherigen Lehrers 
landen Wege meinen herzlichſten Dank : der Altſtädtiſchen Töchterſchule Herrn G. W. 


Andenken bewahren. Zum Schluſſe forderte der Vor⸗ 
ſitzende die Anweſenden auf, ſich zu Ehren des Heim⸗ 
gegangenen von ihren Sitzen zu erheben. Hierauf 
wurde zur Tagesordnung übergegangen. Der Vor⸗ 
ſitzende theilte mit, daß wegen der bevorſtehenden 
Wahlen die ſonſt in der erſten Sitzung des Oktober 
übliche Erledigung verſchiedener Formalitäten, Neu⸗ 
wahlen, Kaſſenreviſion zc., auf die erſte Verſammlung 
des November verlegt worden ſei, ferner, daß Herr 
Stadtrath Wernick leider am Erſcheinen verhindert ſei. 
Seinen nun folgenden Vortrag: „Zu den Landtags⸗ 
wahlen,“ begann der Herr Redner mit der Angabe 
der Gründe, welche die freiſinnige Partei veranlaßt 
baben, der nationalliberalen Partei einen Kompromiß 
für die bevorſtehenden Wahlen anzubieten. Derſelbe 
reſultire aus der Beſtrebung, eine praltiſche Politik 
zu verfolgen, welche im Stande fei, wirkliche Erfolge 
zu erzielen. Im preußiſchen Landtage komme ja der 
Unterſchied in den Anſchauungen der beiden Parteien 
weniger in Betracht, als im Reichstage, es müſſe hier 
vielmehr die Hauptaufgabe der liberalen Parteien ſein. 
eine konſervallve Majorität zu hintertreiben. Redner 
beleuchtete hierauf in trefflicher Ausführung die ver⸗ 
ſchiedenen zweifelhaften Verdienſte, die ſich die konſer⸗ 
vative Partei um das Land erworben habe. In 
erſter Linie jet fie Schuld daran, daß eine Regierungs⸗ 
vorlage, betr. eine Beſſerung des Wahlſyſtems, nicht 
durchgegangen jet. Auch der Zedlitz'ſche Volksſchul⸗ 
geſetz⸗Entwurf, der glücklicherweiſe durch die Initiative 
des Kaiſers gefallen, feit eine Blüthe Tonjerbativer 
Beſtrebungen. Redner erblickt in dem Entwurfe eine 
Gefährdung für den Staat und für die ganze Bildung 
der Jugend. Die Schule habe eine praktiſche Be⸗ 
deutung und dleſe erfordere ein Zuſammengehen aller 
Confeſſionen. Die Conſervativen aber haben dem 
Entwurſe ihre Zuſtimmung gegeben und deshalb 
müſſe Alles aufgeboten werden, um zu verhindern, 
daß ſolche Beſtrebungen Geſetz werden. Da ſich die 
Aufgaben des Landtages gewöhnlich nach der Zu⸗ 
ſummenſetzung deſſelben richten, jo fei es durchaus 
nöthig, daß gegen eine konſervative Zuſammenſetzung 
gewirkt werde. Redner ſchließt ſeine beifällig aufge⸗ 
nommenen Ausführungen mit einem Appell an die 
Wahlmänner, dem Kompromiß treuzubleiben, denn 
nur ſo ſei ein Erfolg der liberalen Sache möglich. 
Herr Buchhändler Meißner greift nochmals kurz 
auf den Volksſchulgeſetz⸗Entwurf zurück und ſpricht 
ſich ferner über eine weitere konſervative Errungen⸗ 
ſchaft, die Getreidezölle, aus. Es werde zwar jetzt 
viel mehr Getreide gebaut, aber billiger geworden fel 
es nicht. Um den volksbeglückenden Lehren des 
Organs der Blüthe der Ritterſchaft unſerer Stadt, der 
„Elbinger Zeitung“, deren konſer⸗ 
bativen Unfinn man demnächſt kaum 
mehr leſen lönne, endlich einmal wirkam 
entgegentreten zu können, fet es in erſter Linie nöthig, 
daß ein Blatt geſchaffen werde, welches den Kampf 
für die liberale Sache mit Erfolg zu führen fähig fet. 
— Als Hauptquartier des liberalen Vereins während 
der am Dienſtag ſtattfindenden Wahlen wird auf 
Vorſchlag des Redners das Verſammlungslokal, der 
kleine Saal des Gewerbehauſes, beſtimmt. Nachdem 
noch einige Herren zu kurzen Ausführungen das 
Wort ergriffen, beleuchtete Herr Rechtsanwalt Aron 
in humoriſtiſcher Weiſe den Nachwuchs der Confers 
vativen, der ſich bei dem eben in Hannover abſpielen⸗ 
den großen Spieler⸗ und Wucherprozeß in ſo nettem 
Lichte zeige. Die Herren, die gar fo ſehr für die 
Erziehung des Volkes beſorgt ſeien, fie ſollten in 
erſter Linie ihre eigenen Söhne zu Männern erziehen, 
wie ſie die Armee und das Vaterland brauche, und 
nicht zu Spielern. Wenn dieſe Herren Geld haben, 
an einem Tage 10 bis 20 Tauſend Mark zu ver⸗ 
ſpielen, dann müſſe es um die Landwirthſchaft doch 
nicht ſo ſchlimm beſtellt ſein. Aus ſolchen Herren 
rekrutiren ſich dann, wenn ſie einmal um die Ritt⸗ 
meiſter⸗ oder Majorsecke ſtraucheln, die konſervativen 
Großgrundbeſitzer. Um 310 Uhr erſchien noch, von 
den Anweſenden lebhaft begrüßt, Herr Stadtrath 
Wernick. Er richtete an die Verſammlung noch 
wenige Worte und verſprach, daß er es ſich ſtets zur 
Aufgabe machen werde, das Vertrauen ſeiner Wähler 
zu rechtfertigen. Er bat die Verſammlung, liberal 
u wählen, nicht ſeiner Perſon wegen, ſondern Her 

en 


Herrn Dr. Jacobi, einen warmen Nachruf. Der 
liberale Verein werde dem Verſchiedenen ein dauerndes 


— 


endlichen Durchführung der liberalen Sache. 
Vorträgen folgte ein gemüthliches Beiſammenſein. 

„[Zur Wahl.] Die Herren Wahlvorſteher, 
ſowie alle Freunde unſerer Zeitung, desgleichen unſere 
Herren Correſpondenten bitten wir, uns kelegraphiſch 
nach Beendigung der Wahlen am Dienſtag, den 
31. Oktober, das feſtgeſtellte Reſultat derſelben mit⸗ 
theilen und dabei angeben zu wollen, welcher Partei 
der Gewählte angehört. Wir find natürlich bereit, die 
entſtehenden Koſten zurück zu erſtatten. 

„Der Elbinger Lehrerverein hielt Sonnabend 
im großen Saale des „Goldenen Löwen“ eine Feſt⸗ 
figung ab zu Ehren des am 1. d. M. in den Ruhe- 


Liedike. Nachdem der Sängerchor des Vereins unter 
Leitung des Herrn Timm beim Eintritte des Feſt⸗ 
gaſtes das „Gott grüße dich“ vorgetragen, dem ſich 
noch das Mozartſche „Brüder, reicht die Hand zum 
Bunde“ anſchloß, ergriff der 1. Vorſitz nde, Herr 
Hauptlehrer Florian, das Wort zur Begrüßungs⸗ 
worin er auf die mannigfachen Verdienſte 
die ſich Herr Liedtke um den Elbinger 
Lehrerverein erworben und die den Anlaß gegeben, daß 
der Verein bei dem Eintritt in den Ruhleſtund dem 
„Gründer und erſten Vorſitzenden“ eine Dankesſchuld 
abträgt. Die Feſtrede hielt Hierauf Herr Lehrer 
Wendt, ein langjähriger Freund L. 7s; derſelbe führte aus, 
wie Herr L. in Fürſtenau Kr. Raſtenburg als Sohn 
elnes noch lebenden Lehrers geboren, ſchon frühe fid 
mit Eifer in die Studien ſtürzte, treu ſeines Amtes 
waltete in Drengfort, Marienthal, Bartenftein, Lands⸗ 
berg und zuletzt feit vielen Jahen am hieſigen Orte. 


anſprache, 
hinwies, 


an der 2. Knabenſchule und an den beiden „Altſtädtiſchen“. g 


Nachdem der unter Leitung des Herrn Gymnaſialdircktors 
Benecke hier einſt beftundene Lehrervereln zu exiſttren 
aufgebört hatte, wurde 1872 der „Freie Lehrerverein 
gegründet, und Liedike betraute man mit dem Amte 
des 1. Vorſitzenden, welches durch die Oppoſitton, 
in die der Verein durch mancherlei Verhältniſſe 
gedrängt wurde und gegen die er glaubte Front 
machen zu müſſen, kein leichtes war. 
Und wenn im engern und weitern Krelſe Manches 
im Schul: und Lebrerleben beffer geworden ift, jo 
darf ſich der Verein mit ſeiner beſonnenen Leitung 
und rührigen Arbeit dieſes Verdienſt ſicher zuſchreiben. 
Eine ſchneidige Waffe in dem Kampfe war die „Freie 
Lehrerzeitung“, deren Redaktion mehrere Jahre in 
der Hand des Herrn Liedtke lag, bis ſie ſpäter 
Eigenthum des Herrn Oberlehrer Kutſch wurde. 


Von den „ſchneidigen“ Artikeln des Herrn Liedtke 


ſeien nur erwähnt die Kritik des Bock'ſchen Leſebuchs 


und die der Rede des Herrn Geheimrath v. Winter 
auf der 1. Weſtpr. Lehrerverſammlung. („Ich kenne 
die Lehrer wohl, denn ich habe ſie an mir vorüber 
ziehen ſehen“.) Von ſeinen geiſtreichen, feſſelnden 
Vorträgen ſeien genannt die Feſtreden an der „Din⸗ 
ter⸗“ und „Dieſterweg eier“, ſowie „Ueber Gemüths⸗ 
bildung“. Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß dem 
„treuen Arbeiter“ nun auch ein glücklicher Feierabend 
beſchieden ſein möge, und die Verſammlung ſtimmte 
in das ausgebrachte „Hoch“ muſikaliſch ein. Herr 
Hauptlehrer a. D. Straube ſchloß daran noch einige 
ergänzende Mittheilungen über die ſegensreiche Wir⸗ 
kung des Vereins unter Beneckes Leitung. Er war 
zwar eine zwangloſe Vereinigung ohne Statut, hat 
aber über ſeine Verhandlungen Protokolle abgefaßt, 
die noch vorhanden find. Seine Bibliothek umfaßte 
die neueſten Erſcheinungen auf pädagogiſchem Gebie e 
und iſt jetzt im Beſitze des „Elbinger Lehrervereins“. 
Der Regierung war jener Verein ein Dorn im Auge; 
fie ſandte mehrmals Kommiſſarien hierher, um die 
Lehrer protokollariſch zu vernehmen, nur Benecke, den „ges 
borenen Vorſitzenden“ ließ man unangefochten. Als die 
Lehrer von der Regierung zum Austritte gezwungen 
wurden, blieb der Direktor Benecke „einziges“ Mitglied 
des Vereins, hatte alſo unbeſchränktes Verfügungsrecht 
über das Vereinsvermögen, welches er bel ſeiner 
Penſionirung wie geſagt dem urſprünglichen Zwecke 
durch die Schenkung wieder dienſtbar machte. Er 
war ein tüchtiger Pädagoge und hat das hieſige 
Volksſchulweſen organiſirt, aber für die pekuniäre 
Beſſerſtellung der Lehrer hat er feinen wichtigen 
Einfluß nicht geltend gemacht. Nachdem inzwiſchen 
Herr Lehrer Aug. Schultz mit feinem Sohne Hans 
„Air varie“ von Beriot und „a la Turca“ von 
Mozart mit großem Beifall vorgetragen, ergriff Herr 
Liedtke das Wort, um feinen herzlichſten Dank aus⸗ 
zuſprechen für dieſe Ehrung durch den Verein. Er 
ging dann kurz die Arbeit durch, die der Verein in 
den 21 Jahren auf dem Gebiete der Erziehung und 
des Unterrichts, der Hebung des Lehrerſtandes, der 
allgemeinen Intereſſen zc. geleiftet. Die Erfolge auf 
geiſtigem Gebiete find nicht immer fo handgreiflich, 
in die Augen ſpringend. „Meinſt du, daß man 
Wahrheit einſtreicht, wie Geld in den Sack?“ Die Zukunft 
ſtellt Aufgaben an den Verein, von denen hervorzuheben 
find: Selbſtverwaltung der Volksſchule, Schulauſſicht, 
Reorganiſation der Lehrerbildungsanſtalten, Stellung 
des Lehrers innerhalb des Beamtenſtandes. Dieſter⸗ 
wegs Wort: „Ohne Lehrerverein giebt es keinen 
Lehrerſtand“ möge alle anſpornen, ihre Kraft in den 
Dienſt des Ganzen zu ſtellen. Er ſelbſt verſpricht, 
noch nicht ganz in den „Ruhe“ ſtand zu treten, ſondern 
mit der Feder mitzuarbeiten in dem Kampfe, für den 
ihm während der letzten Amtsjahre die Kraft fehlte. 
Dieſes Verſprechen wurde mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen. Chorgeſüänge und Einzelvorträge der 
Herren Schultz, Timm und Schutz erhöhten die Feſtes⸗ 
ſtimmung. 

[Vortragsabend des „Liederhain“.]“ In 
der Bürgerreſſource hielt geſtern Abend der „Lieder⸗ 
hain“ einen Vortragsabend, auf deſſen Erfolge der 
Verein ſtolz ſein kann. Der große Saal der Bürger⸗ 
reſſource war dicht beſetzt und mit lebhaftem Intereſſe 
folgten die Zuhörer den trefflich vorgetragenen Chören 
und Solis. Das Programm beſtand aus 15 Nummern, 
davon ſang der Verein 12, unter denen die Chöre 
„Morgenſtille“ von Billeter, „Liedesfreiheit“ von 
Marſchner, das Volkslied: „Bu Straßburg auf der 
Schanz“ und das altdeutihe Minnelied: „Ich fahr 
dahin“ von J. Otto beſonders hervorgehoben zu 
werden verdienen. Die Sopranſoll: „Du biſt die 
Ruh“ von Schubert, geſungen von Frl. T. und „Der 
Waldteufel“ von Bohm, vorgetragen von Frl. W., 
ferner ein Tenorſolo: „Ihm hat ein goldener Stern 
geſtrahlt“ von Conradi, gejungen von Herrn R. zeich⸗ 
neten ſich ſämmtlich durch geſchmackvollen, fein em⸗ 
pfundenen Vortrag aus und bildeten die Glanz⸗ 
nummer des Programms. 

* Stadttheater. Morgen (Dienſtag) findet die 
Erſtaufführung einer Novität ſtatt, welche nachdem 
ſie am „Deutſchen Theater“ in Berlin allabendlich 
einen ſtürmiſchen Geiertei:3- Erfolg erzielt hat, ihren 
Weg über alle deulſchen Bühnen gefunden. Es ift dies 
der Schwank: „Zwei glückliche Tage“ von dem bez 
liebten Autorenpaar Franz von Schönthan und 
Guſtav Kadelburg. Die Hauptrollen liegen in den 
Händen der Damen v. Glop, Gieſecke und Ronald, 
ſowie der Herren Stern, Calliano, Einecke und 
Bauermann. Am Mittwoch bleibt daß Theater ge⸗ 


loſſen. 
i Weidhenfeierlichteiten für weiland Dr. Jacobi. 
Heute Vormittag um 91 Uhr fand in der Synagoge 
eine Trauerfeier für den heimgegangenen Stadiverz 
ordnetenvorſteher Herrn Dr. Jacobi ſtatt, an welcher 
ſich außer den Angehörigen und Freunden die Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗ 
kolleglums beinahe vollzählig betheiligten. Der Trauer⸗ 
rede legte Herrr Rabbiner Silberſtein die Worte zu 
Grunde: „Ein edler Name iſt beſſer als löſtlich 
duftend Oel.“ Daß der Name des Verſtorbenen 
einen guten Klang beſitze, das beweiſen die vielfachen 
Kundgebungen anläßlich ſeines Hinſcheidens. Ex fei 
nicht von dem Vorurtheile befangen geweſen, daß 
Wiſſen, Anſehen und Bildung mit einer wahren 
Religion unvereinbar ſei. Trotz großen Wiſſens und 
hohen Anſehens fei Dr. J auch tief religiös geweſen. 
Daß die Mitbürger ihn wiederholt an ihre Spitze ge⸗ 
ſtellt haben, beweiſt, daß in unſerer Stadt das Geſpenſt 
des Raſſenhaſſes noch keine Wurzel gefaßt habe. — 
In dem Trauerhauſe hielt an dem vollſtändig in 
Blumen bezw. Kränzen gebetteten Sarge Herr Juſtiz⸗ 
rath Horn, ſtellvertretender Vorſitzender der Stadt- 
verordneten, eine Gedächtnißrede, in welcher er noch 
einmal das Wirken des Verewigten im öffentlichen 
Leben würdigte. Dr. J. fet ein Sohn jener Zeit ges 
weſen, in welcher die Jugend noch nach caen 
Gütern ſtrebte. In dlefer Zeit habe er das Wieder⸗ 
erwachen Deutſchlands erlebt und ſelbſt auch lebhaften 
Antheil an den Ereigniſſen des Jahres 1848 
enommen. Dr. J. ſei in unſere Stadt gekommen, 
als die trüben Schatten der politiſchen Reaktion wal⸗ 
teten. Nicht lange habe ſich ſein Geiſt mit den 
privaten Verhältniſſen begnügt, er habe fih vielmehr 
in hohem Grade für das öffentliche Leben intereifict. 
Im Jahre 1864 fei er in die Stadiverordueten-Ver- 
ſammiung gewählt worden und habe fih hier bald 
durch feine ſelbſtloſe Thätigkeit allgemeine Anerkennung 
erworben. In jeinen einflußreichen Stellungen als 
Referent der erſten Abtheilung, Mitglied der Schul⸗ 


deputation, Stadtverordnetenvorſteher ꝛc. ift er — ein⸗ 


gedenk der Eindrücke aus der Jugendzeit — ſteis da⸗ 
für eingetreten, daß die Selbſtſtändigkeit des Bürger⸗ 
thums nach allen Richtungen hin gewahrt, die Ent 
wickelung der Stadt gefördert und die Steue aß 
der Bürger geſchont werde. Was ihm aber beſonder 

die Liebe und Achtung ſeiner Mitbürger eingetagte 
ſei ſein durch den Hauch des Humanismus u 
und durch die Wiſſenſchaft vergeiſtigtes Weſen. aĝ 


. 


ſchloſſen, eine oberländiſche Gaulehrerverſammlung im 
nächſten Jahre hier abzuhalten, zu welchem Zwecke 
ein Garantiefonds bewilligt wird. Darauf referierte 
Organiſt Birth Gr. Arnsdorf über das Stoffverzeichniß 
der hieſigen Schulinſpektion. Referent, der ſämmtliche 
Fächer der Reihe nach durchgeht, weiſt nach, daß das⸗ 
ſelbe für einfache Schulverhältniſſe unbrauchbar ſei, 
da es namentlich die Schüler überbürde, weshalb es 
umgearbeitet werden müßte. Es wird eine Kom⸗ 
miſſion beſtehend aus 4 Lehrern einklaſſiger und zwei 
Lehrern zweiklaſſiger Schulen gewählt und mit der 
Ausarbeitung eines neuen Stoffverzeichniſſes betraut. 
Nach Mittheilung einiger kleinerer Sachen wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 5 

—d. Mühlhauſen, 28. Okt. In dem Hotel des 
Herrn Koch fand am Freitag, 27. d. Mts. unter dem 
Vorſitz des Grafen zu Dohna eine konſervative Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher der Reichstagsabgeordnete 
Herr Graf Kanitz⸗Podangen in einer längern Rede 
unter Anderem auch als beſonders bemerkenswerth 
ausführte, daß es ganz gleichgültig ſei, ob der ruſſiſche 
Handelsvertrag zu Stande käme oder nicht, da die 
traurigen Konſequenzen für die Landwirthſchaft bereits 
durch die früheren Handelsverträge eingetreten ſeien. 
Die Thatſache lehre ja, daß trotz des hohen Zolltarifs 
Rußland gegenüber — eine Preiserböhung d 8 in⸗ 
ländiſchen Getreides nicht eingetreten fei. Redner ers 
wähnte noch, daß er Mitglied der Commiſſion ſei, 
welche den Handelsvertrag mit Rußland berathe. 
Eine zweite kurze Anſprache hielt hierauf Herr Graf 
Finkenſtein auf Simnau. Beide Redner berührten 
mit keiner Silbe ihre zukünftige Steklungnahme zur 
Schulfrage. Herr Graf Kanitz bedauerte nur, daß in 
der verfloſſenen Seſſion das Schulgeſetz gefallen ſei. 
Genannte Herren wurden dann den Verſammelten als 
Kandidaten für die Kreiſe Pr. Holland und Mohrungen 
zur demnächſt ſtattfindenden Landtagswahl empfohlen. 

[RJ Zempelburg, 28. Okt. Auch in dieſem 
Jahr können wieder an eine große Zahl armer 
evangeliſcher Kinder aus dem Kirchſpiel Zempelburg 
und den früher hierher gehörigen Ortſchaften der 
neuen Pfarrei Soßnow, Bibeln, Geſangbücher und 
Teſtamente durch Herrn Pfarrer Buſch verſchenkt 
werden. Die Vertheilung der Bücher findet morgen 
hier nach dem Gottesdienſt ſtatt. — Der ſeit dem 
15. d. Mts. hier amtirende Kreisſchulinſpektor Herr 
Rohde ſtellte ſich geſtern bei Gelegenheit der amtlichen 
Konferenz den Lehrern des Bezirks Zempelburg vor 
und wurde vom Herrn Lokalſchulinſpektor Pfarrer 
Buſch im Namen der Konferenztheilnehmer mit herz⸗ 
lichen Worten begrüßt. — Geſtern waren auch bier 
die beiden antiſemitiſchen Agitatoren v. Moſch und 
Dr. Schnutz anweſend, um ein Lokal zu einer anti⸗ 
ſemitiſchen Verſammlung ausfindig zu machen. Wie 
es heißt, ſind die Bemühungen der Herren ohne Er⸗ 
folg geblieben. — Donnerſtag Abend brannten in 
Wilcze zwei Bauerngehöfte ganz und ein drittes zum 
Theil nieder. In den Flammen umgekommen ſind 
6 Pferde, mehrere Stück Rindvieh und Schafe. Den 
größten Schaden hat der Beſitzer erlitten, bei dem 
das Feuer, das jedenfalls aus Rache angelegt worden 
tft, ausgekommen, da derſelbe nach Bromberg verreiſt 
war. — Die diesjährige Herbſtkontrollverſammlung 
findet ſtatt den 3. November Vormitjag 9 Uhr in 
Gr. Wöllwitz, Nachmittag 3 Uhr hierſelbſt, den 
4. Vormittags 9 Uhr in Kamin und Nachmittags 
3 Uhr in Battrow. 

A. Aus dem Kreiſe Konitz, 29. Okt. Geſtern 
brach in Czersk in dem Hauſe des Eigenthümers 
Poſorski Feuer aus. Die Flammen ergriffen bald 
auch das zweite Haus des P. und legten es in Aſche. 
Zwei Feuerſpritzen waren bald zur Stelle, und es ge⸗ 
lang der Thätigkeit der Mannſchaften, das Feuer auf 
feinen nunmehrſgen Heerd zu beſchränken. Gerettet 
wurde fait alles. Die Entſtebungsurſache ift nicht bes 
kannt. Der Eigenthümer {ft zwar verſichert, wird 
aber, da die Häuſer noch faſt neu waren, doch einen 
empfindlichen Schaden haben. 


Gerichtshalle. 


* Der Spieler: und Wucherprozeß in 
Hannover. Aus der weiteren Verhandlung dürften 
folgende Details der Mittheilung werth erſcheinen: 
Kaufmann Sally Levy war drei Jahre bei Abter 
beſchäftigt und hat die Schreiberarbeiten beſorgt. Er 
bekundet, die Schriftſtücke und Verträge hätten keine 
Andeutungen über beſondere Vergütungen außer Zu⸗ 
ſicherungen von 6 pCt. Zinſen und 1 pCt. Proviſion 
enthalten. Anfänglich wollte Zeuge auch nichts von 
einem Looſeverkauf wiſſen, ſchließlich geſtand er jedoch 
zu, daß viele Looſe verkauft worden ſeien, aber nur 
bis 1891, in welchem Abter das Looſegeſchäft auf⸗ 
gegeben habe, um ein Waarengeſchäft einzurichten. 
Auf die Frage, welcher Art das neue Geſchäft ge⸗ 
weſen ſei, antwortete der Zeuge, er könne ſich deſſen 
nicht mehr entſinnen. Der Präſident ſprach ſeine 


ſel es geweſen was uns und weshalb wir mit Be⸗ 
geiſterung und Bewunderung zu ihm hinauf geſehen 
haben. Dadurch, daß wir das bewahren, was er ge⸗ 
wollt, daß wir in ſeinem Sinn weiter arbeiten, werden 
wir dem Heimgegangenen einen bleibenden Gedenkſtein 
ſetzen. Herr Dr. Bleyer gedachte darauf in einer be⸗ 
geiſterten Anſprache des Verewigten, als ſeines politi⸗ 
ſchen Freundes und ſeines Kollegen. Dr. J. babe 
ſtets feſtgehalten an den Forderungen des entſchiedenen 
Liberalismus. — Um $12 Uhr erfolgte unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung ſeltens der Mitglieder unſerer 
ſtädtiſchen Behörden, der Bürgerſchaft ꝛc. die Ueber⸗ 
führung der ſterblichen Hülle nach dem Bahnhofe. 
Hier widmete Herr Rabbiner Dr. Silberſtein dem 
Scheidenden einige tiefempfundene Abſchiedsworte, 
und ein Trauergeſang der Liedertafel ſchloß die er⸗ 
greifende Feler. 

lExceß. Auf dem Schiffsholm kam es in der 
e Ar au einer Prügelei, wobei ein 

e 

Mefjerti he berleht 5 erheblich durch 
a In der Nacht vom Sonntag 
b er einmal ein Einbruch verübt. Die 
Comiolr N durch ein erbrochenes Fenſter in das 
as es Herrn Maurermeiſters Depmeyer einge- 
wre wurden aber in ihrer Arbeit geſtört und 
* 
N (Lehrerwechſel. An Stelle des Herrn Lehrers 
Nr welcher am 16. November in den Schuldtenſt 
; Stadt Danzig tritt und eine Lehrerſtelle in Neuz 
ahrwaſſer übernimmt, iſt Herr Lehrer Feuerſenger 
aus Grunau (Höhe) vom hieſigen Magiſtrat gewählt 
und demſelben die erledigte Stelle an der 1. Knaben⸗ 
chule übertragen worden. Für Herrn Lehrer Buſſe, 
welcher bereits am 1. November eine Lehrerſtelle in 
PADNE bei Danzig antreten wird, tft der Schulamts⸗ 
andidat Weiß von hier gewählt und findet derſelbe 
an der IV. Knabenſchule Anſtellung. 

[Ueber die Cholera in Stettin] wird uns 
von dort geſchrieben, daß übertriebene Nachrichten 
durch Reporter, namentlich durch Telegramme, an die 
Zeitungen verſendet werden. In Wirklichkeit komme 
noch nicht eine Erkrankung auf den Tag (in 4 Tagen 3) 
ſodaß von einer Epidemie bei einer Einwohnerzahl 
von über 100,000 Menſchen nicht die Rede ſein kann. 
- [Ein Prüfungstermin für Hufſchmiede 
fiat am Montag, den 20. November, in Königsberg 
155 Die Meldungen zu der Prüfung ſind ſpäteſtens 
b e November unter Einreichung 1. des Ge⸗ 
> sſcheines, 2. etwaiger Zeugniſſe über die techniſche 

usbildung und 3. unter Einſendung der Prüfungs⸗ 
gebühr von 10 Mark an den Vorſitzenden der 
Prüfungskommiſſion, königl. Departementsthlerarzt 
Aide Dr. Mehrdorf in Königsberg zu richten; der⸗ 
— wird f. Z. die Prüflinge zur Prüfung einbe⸗ 
[Verautwortlichkeit für S ulverſäumniſſe. 
fa bai Entſchelsung des 1 ſind 5 
A e der Kinder die Eltern, in erſter 
leit d 3 8 Vater, verantwortlich. Die Verantwortlich⸗ 
= es Vaters wird auch dadurch nicht beſeitigt, daß die 
2 utter fih von ihm getrennt hat. Nur dann ift in 
efem Falle die Strafbarkeit des Vaters ausgeſchloſſen, 
a an Et iſt, das er 7 was in 
and, gethan hat, d i 
zum Schulbeſuch 1185 e u. 
in ; Wegen groben Unfug] wurde heute Nacht 
ein junger Mann verhaftet, der im Uebermuth den 
eiſernen Kandelaber der großen Gaslaterne auf dem 
ee ee plee hatte. 
a er Tanz. m Freita 
führten 4 Mitglieder des ee ie Ari 
Bühne des Opernhauſes in Berlin dem Kaiſer eine 
moderniſirte Gavotte vor. Die Wiederbelebung dieſes 
Empire⸗Tanzes verdankt die Geſellſchaft der „Genoſſen⸗ 
ſchaft deutſcher Tanzlehrer“, die fih in ihrer Beit- 
ſchrift beſonders der faſt vergeſſenen Formen der 
D enuetts und der Gavotte angenommen hat. Der 
2 an zeigte für dieſen Tanz jo lebhaftes Intereſſe, 
8 er ihn unter dem Namen Gavotte⸗Lancier als 
O5 anz an Stelle der Quadrille à la cour kreirte. 
3 eſe neue Gavotte wird von vier Paaren getanzt. 
as erſte Kompliment gilt den Zuſchauern. 


Pflicht 
1 5 Herſtellung 
ſtücke, 


und dem Fahrdamme nothwendi 

i; N g geworden fit, fof Verwunderung darüber aus und fragte, 

ta rs jy angrenzenden Grundſtücke[ worin feine Beſchäftigung beſtanden habe. 

note dne icht eo Entſcheidung des] „Im Notajchreiben,” war die Antwort. Abter 
96 gericht verpflichtet, auch die Koſten] beftätigte die Ausſage über die Aufgabe 


ſeines Looſegeſchäftes, worauf der Präſident daran er⸗ 
innerte, daß ein Zeuge noch im März 1892 für etwa 
1000 Mark Looſe erhalten habe. Der Zeuge wurde 
nachträglich vereidigt. Inſpektor Meyer aus 
Wandsbeck, der, wie aus der Verhandlung ſich ergab, 
vor einer Reibe von Jahren aus Berlin ausgewieſen 
worden ift, machte Mittheilungen über feine For- 
derung von Georg v. Schierſtädt infolge einer Wette, 
und bekundete, er habe ſtatt baarer 1250 Mk. einen 
Wechſel erhalten, deſſen Einlöſung durch Abter er 
erſt habe einklagen müſſen. Hans v. Schierſtädt er⸗ 
klärt, er habe dem Abter 2000 Mk. zur Regulirung 
der Wettſchuld ſeines Bruders überreicht. Abter 
wollte nichts davon wiſſen und erkannte nur eine 
Ipkteve Wechſelausſtellung zur Abtragung der Schuld 
Sh je Mk. als beftehend an. Wenige Tage nach 
daß org v. Schterſtädt gemachten Mittheilung, 
klagt wegen der betreffenden Schuld an Meyer ver⸗ 

8t worden fei, habe er 1250 Mk. bezahlt. Von 
anderer Seite wurde mitgetheilt, daß Abter mehrfach 
an feine Verpflichtung erinnert worden ift und er 
immer über Mangel an Geld geklagt hat. 
auf Zeugen den Eindruck gemacht, als ob 
Abter das empfangene Geld zu ſeinem Nutzen ver⸗ 
wandt habe und nicht in der Lage ſei, der eingegan⸗ 
genen Verpflichtung zu entſprechen. In dieſer An⸗ 
gelegenheit hatte Gg. v. Schierſtädt geſtern unter Eid 
ausgeſagt, von einem Wechſel über 4000 Mk., den er 
Abter ausgeſtellt haben ſolle, wiſſe er nichts. Heute 
überreichte Rechtsanwalt Lenzberg, Vertheidiger des 
Abter, einen Wechſel von 4000 Mk. mit der Unter⸗ 
ſchrit „Georg von Scherftädt”. v. Schierſtädt er- 
. diefe Unterſchrift fet entweder gefälſcht, oder 
as Wechſelformular ſei ihm bei Gelegenheit unter⸗ 
ſchoben worden. Er habe zu jener Zeit einen andern, 
aber nicht realiſirten Betrag unterſchrieben, bei welchem 
es ſich um eine geringere Summe gehandelt habe. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


» Notiz. Die Beſprechung über die Auffüh 
der Planquette'ſchen Oper: „Die Glocken von Erne 
ville“ mußte wegen Raummangels für die nächſte 
Nummer zurückgeſtellt werden. 5 


erſchienen waren. 1 
Gruhnwald, eröffnete die 


telt. 
inatin nur alle zwei Jahre ftattfinden. Die 
Diätenfrage der Vorſtandsmitglieder tft dahin geregelt 
worden, daß ſie nicht wie bisher 10 Mark für den 
Delegirtentag, ſondern 15 Mark für drei Tage er- 
er ga: puie: Ha: 
ndung dem Vorſtande e 
ſchſckt und E Provinzialorgan, der „Lehrerzeitung für 
t= und We „ peröffentlicht werden. Redner 

i ſtpreußen“ veröff 
bittet im Namen des Vorſtandes alle Lehrer dringend, 
das Vereinsorgan zu halten, was bis heute die Mehr⸗ 
beit noch nicht gethan habe. Es wird ferner be⸗ 


könne er nicht mehr genau angeben. 


Berlin, giebt an, er habe mit Seemann, den er bei 
den verſchledenen Wettrennen traf, 
beim Roulettſpielen Bank gehalten. Präſident: 
Sie ſind gleich Samuel Seemann gewerbsmäßiger 
Glücksspieler, Roulette⸗Bankhalter, ſtanden mit See⸗ 
mann in einem Kompagnieverhältniß und beſuchten 


dauerndes Kompagnieverhältniß beſtand zwiſchen uns 


Das letzte Geſchäft mit Abter habe er im Hereſt 1891 
gemacht; der vorgelegte Wechſel ſei aber ein halbes 
Jahr ſpäter ausgeſtellt. Von Redakteur Völzer wird 
beſcheinigt, er jet zugegen geweſen, als Georg von 
Schierſtädt zu einem Rechtsanwalt gekommen ſei und 
mitgetheilt habe, den letzten Wechſel, den er an 
Abter geſchuldet, habe er zerriſſen; er wolle nun 
mit dieſem Manne, vor dem er oft gewarnt 
worden jet, nichts mehr zu thun haben. Es ſei dies 
im November 1891 geweſen. Der Präſident bemerkte, 
die Vorlegung dieſes Wechſelſchriftſtückes von ſehr 
zweifelbaftem Werthe, das den Stempel von 1891 
und die Unterſchrift von 1892 trage, habe für die 
vorliegende Klageſache keine Bedeutung, da es ſich 
bei dieſer um Spiel und Wucher handle. Die Ver⸗ 
theidigung des Abter verfolge vielleicht nur den 
Zweck, die Glaubwürdigkeit des Zeugen Georg 
v. Schierſtädt zu erſchüttern, was aber angeſichts der 
Verfaſſung des Schriftſtückes nicht erreicht werde. — 
Zu Beginn der vierten Sitzung bekundet Dr. 
Timmendorff, der Rechtsanwalt G. v. Schierſtädt's, 
Abter habe zugegeben, daß er die 1250 Mk., die er 
von G. v. Schierſtädt erhalten, für ſich verwendet habe; 
er habe auch ein Schriftſtück in dieſem Sinne unter⸗ 
ſchrieben. Als ihm mit dem Staatsanwalt gedroht 
wurde, habe er endlich gezahlt. Abter erwiedert, es 
ſei ihm nie gedroht worden. — Zeuge Lieutenant 
a. D. Heeremann von Zuidwick jagt aus, Abter habe ihm 
gegen Wechſel 1000 Mk. baar gegeben und ſechs Prozent 
Zinſen pro Jahr und ein Prozent Proviſion berechnet. 
Einige Zeit darauf habe ihm Abter zu denſelben Be⸗ 
dingungen 600 Mk. und noch ein drittes Mal einige 
hundert Mk. gegen Wechſel geliehen. Letztere Summe 
Als die zwei 


Telephoniſcher Specialdienſt 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Wien, 30. Okt. Nach der Montags⸗ 
Revue ift ſeitens des Kaiſers eine Entſchei⸗ 
dung über das Demiſſions⸗Geſuch des Grafen 
Taaffe noch nicht getroffen worden, doch iſt 
die Annahme zweifellos. Mit der Bildung 
eines neuen Kabinetts dürfte der Fürſt von 
Windiſchgrätz betraut werden. 

Paris, 30. Okt. Nach dem Figaro 
habe Carnot mit Rückſicht auf ſeinen in letzter 
Zeit nicht immer befriedigenden Geſundheits⸗ 
zuſtand beabſichtigt, ſich nicht aufs Nene um die 
Präſidentſchaft zu bewerben. Da er jedoch 
nunmehr wieder vollſtändig hergeſtellt iſt, iſt 
er entſchloſſen, ſich aufs Neue als Präſident⸗ 
ſchafts⸗Candidat aufſtellen zu laſſen. 

Chicago 30. Okt. (per Kabel) Der Bürger⸗ 
meiſter Harriſon iſt geſtern in ſeinem Bureau 
erſchoſſen worden. Der Polizei iſt es gelungen, 
den Thäter zu ergreifen. Derſelbe feuerte auf 
Harriſon, der auf dem Sopha ſaß 4 Schüſſe 
ab. Als Motiv giebt derſelbe an, daß er 
vergeblich auf eine gute Anſtellung gewartet 
habe. Bei ſeiner Verhaftung war das Volk 
en Mühe abzuhalten, den Mörder zu 
suchen, 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 30. Oktober, 2 Uhr 41 Min. Nachm. 


erſten Wechſel prolongirt werden ſollten, ſagte Abter, f Börje: Ruhig. Cours vom 28. 10. 30.10. 
er könne die Wechſel nur prolongiren und ein neues | 3½ pCt. Dit 75 e Pfandbriefe. 95,70 95,80 
Darlehen geben, wenn der Zeuge ihm eine Anzahl] 3, pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 35,90 | 95,90 
Looſe abnehme. Er habe fih anfänglich geweigert,] Deiterreihiiche Bolarante >» > 880 
ſchließlich aber zugeſtimmt und die Looſe acceptirt, Fuge 2 acide Gor Denke. E EER pi 
aber nur ein Nummerverzeichniß bekommen; für die Dee iſche Banknoten re 160.65 160.35 
geſammten Baarbeträge, Looſe, Zinſen, Proviſion und Deiche dee zanleiggſge 106,40 106,40 
Prolongatlonskoſten habe er einen Wechſel von] 4 pet. reußiſche Conſolnss . . 106,40 106,50 
11,200 Mk. unterſchreiben müſſen. Dieſer Wechſel jet] 4 pet. Rumäniee | 79,70 | 79,70 
allerdings bisher nicht eingelöſt worden. Der Kauf⸗ Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten 107 40 107,00 
mann Engelke aus Schönberg ſagt aus, er habe öfters 

mit Heß (Seemann), Max Roſenberg, Abter und Produtten-Borſe. 
Lichtner „Meine Tante, Deine Tante“ geſpielt, | Cours vem > >. 2 428410310 
aber nicht ſehr hoch; allerdings habe M. Roſen⸗ Weizen 8 EN * in en 
berg an einem Abend einmal 2100 Mk. verloren und] Roggen: Mati . EN as, 
dann geweint. () Er (Zeuge) habe ihm deshalb 4000 agen: Otkt.⸗Nov. 125,50 125,20 
Mark geſchenkt, worauf Roſenberg ſich wieder be⸗ Mai 132,70 132.70 
ruhigte. Im Laufe der Zeit dürfte Roſenberg Alles] Petroleum loco 18,40 18,40 
in Allem ae 2 on ern er 1 Er Rüböl RD et | 120 75 aca 
Spielen „unge) Fa ei aber nicht geſpielt April⸗ Mai 48, f 
ae — Der folgende Zeuge, Agent Hingſt aus] Spiritus Nov.⸗Dez. 31,80 | 31,90 


oft gemeinſam Königsberg, 30. Oktober, 1 Uhr — Min. Mittag. 
Alſo (Von Portatius und Grothe, 
f Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco contingentirt 51.75 4 Geld. 


Loco nicht contingentirt „ 


die verſchiedenen Rennplätze?“ — Zeuge: „Ein 


* 9 4 Danzig, 28 Oktober. Getreideböͤrſe. 
nicht. Das Kompagnieverhältniß wurde nur für ge- 


wiſſe Gelegenheiten geſchloſſen.“ Auf weiteres Be⸗ eie RAR: A 
fnagen des Präſidenten bekundete der Zeuge: „Vor inl. hochbunt und weiß. 135—136 
etwa ſechs Jahren fet er zufällig in Pyrmont ges Feen 134 
weſen. Dort habe er mit Fährle, Samuel Seemann, Tranſit 9 und weiß 123,00 
Lichtner und dem Oberſtlieutenant Grell aus Hannover „ hellt OA 
„Meine Tante, Deine Tante“ geſpielt. Er habe mit Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. 137,00 
Fährle die Bank gehalten und an einem Abende Tranſit Sana 122,00 
mit Fährle zuſammen 10 bis 12,000 Mark e 2 u Verkehr. 135 
gewonnen. Vor etwa zwei Jahren ſei er in Hanover vnn anthſcher g Qual.-Gew. ): feft. 117 
geweſen. Hier habe er im „Union⸗Hotel“ mit Fährle, ruſſiſch· polniſcher zum Tranſit a 92—93 
v. Meyerind, Lichtner und einem Herrn v. Bennigſen Termin Oktober⸗November 115,50 
aus Dresden Ecarté und Mafao geſpielt. Dabei habe BE i r P EL 
er und v. Meyernid mehrere Tauſend Mark ger Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 117,00 
wonnen, Fährte und v. Bennigſen dagegen verloren.“ ] Gerjte: große (660 — 700 g)) 136 

— Präſ.: „Iſt denn falſch geſpielt worden?“ — leine Er 8) 118 
Zeuge: „Nein ganz beſtimmt nicht.“ — Präs.: „Ich aie m 915 er ” 
werde Sie nun jetzt als Sachverſtändigen vernehmen, | Erbſen, Trani 95 

ich glaube, es liegt kein geſetzliches Bedenken dagegen] Rabſen, inländiſchhhete 220 
vor. — Hingſt: „Ich muß bemerken, Herr Präſident, Rohzucker, int, Nend. 88%, ruhig 12,80 


daß ich das letzte Mal auch mit Ehrverluſt beſtraft 
worden bin, kann ich trotzdem als Sachverſtändiger 
vernommen werden?“ — Präs.: „Wenn Ihnen nicht 
das Recht, als Zeuge oder Sachverſtändiger ver⸗ 
nommen zu werden, gerichtlich aberkannt iſt, jo siegt 
kein Hinderniß vor, Sie als Sachverſtändigen zu 
nehmen.“ — Der Präſident nimmt dem Hingſt den 
Zeugen⸗ und Sachverſtändigen⸗Eid ab. Es wird nun 
ein Spiel Karten aufgelegt. Hingſt giebt nach 
Aufforderung des Präſidenten eine eingehende Er⸗ 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, W. Oktober. Kornzucker exkl. bon 
92 pCt. Rendement —.—, neue 14,39. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 13,35, neue 13,50. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendement 11,10. Feſt. — Ge- 
mahlene Raffinade mit Faß 27,75 Melis I mit Faß 
25,75. Stetig. 


Fr AR it. . 
Spiritusmark bo 10000 1 loro 


klärung des Makaoſpiels und der Möglichkeiten, un⸗ Danzig, 28. Oktober. Spiritus 10000 1 loc 
ügen. contingentirt 51,00 Br., pro November 31,00 Br., pro 
befangene Spieler zu betrügen Mai 3050 Gd. p 
Telegramme .. 
der Cheviot oder Buxkin für einen ganzen 
„Altpreußiſchen Zeitung“. Anzug zu Mk. 5.75, 


Velour oder Kammgarn für einen ganzen 
Anzug zu MF 7.75, 
je 3 m 30 em, berechnet für den ganzen An⸗ 
zug, verſenden direct an Jedermann 
Erstes Deutsches eee 
i r & Co., Frankfurt a. M. 
Oettinger 7 ohrik-Depet. i 
Muſter franco ins Haus. 
Nicht paſſendes wird zurückgenommen. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verjendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 K in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


Berlin, 30 Okt. Wie die „Poſt“ nunmehr 
mitzutheilen in der Lage iſt, iſt die Einberufung 
des Reichstages auf Donnerftag, den 16. Novem- 
ber, feſtgeſetzt. Die amtliche Publikation erfolgt 
morgen. In Anbetracht der nunmehr etwas 
früher als zuerſt in Ausſicht genommenen Ein⸗ 
berufung des e iſt eine Beſchleunigung 
der Drucklegung des Etats erforderlich; ſie wird 
ſo betrieben, daß ſämmtliche Etats Ende dieſer | 
Woche dem Bundesrath vorliegen. — Wie es 
heißt, ſind für dieſe Woche zwei Plenarſitzungen 
des Bundesraths in Ausſicht genommen, in denen 
hauptſächlich der Etat berathen werden ſoll. Die 
Entwürfe des Weinſteuer⸗ und des Tabaksſteuer⸗ 
geſetzes werden noch in dieſer Woche dem Bundes⸗ 
rath zugehen. s 

Wien, 30. Okt. Die Beil hebt bei Be⸗ 
ſprechung des Beſuches der ruſſiſchen Flotte x 
Frankreich hervor, daß durch denſelben kein 2 2575 
zu größerer el vorhanden, Ich 905 
aber auch keine Urſache für 9 2 folg⸗ 
liege, auch nur einen Au enblick in er 55 
ung ſeines planmäßigen Syſtems "Re > 91 die 
und durch unausgeſetzte Pflege der 1 80 8 
beſte und wirkſamſte g a des Friedens wie 

i u wahren. 
siage aneh, 30 Ok Der Gouverneur von 
Melilla ſetzte trog miniſterieller gegentheiliger An⸗ 
weiſung einen Theil der Truppen dem feindlichen 
Feuer aus. Die Truppen mußten zurückgezogen 


werden. 


ce 


| 


StadtTheater i 
3 den 31. Oktober 1893. 


Zum erſten Male: 


Novität! Movität! 
Zwei glückliche 
Tage. 


Schwank in 4 Akten von Franz von 
ta und Guſtav Kadelburg. 1 
Repertoirſtück des „Deutſchen Theaters! 


* 


in 


Dienſt 


Berlin. 


Mittwoch geſchloſſen. 


f, 


Es wäre uns ein aufrichtiges Herzensbedürfniss, allen Denen, 
die uns bei dem Hinscheiden unseres unvergesslichen Vaters 


Dr. J. Jacobi 


so innige Beweise ihrer herzlichen Theilnahme bekundet, einzeln 


unsern Dank abzustatten. 


Bei der grossen Zahl der Liebesbeweise 


ist uns dieses leider nicht möglich, und so müssen wir uns denn 
zu unserem innigen Bedauern auf die Bitte beschränken, sich all- 
seitig unseres herzlichsten Dankes versichert zu halten. 


Berlin, 31. October 1893. 
Ludwig Jacobi. 
Martin Gottheil und Frau. 
Albert Silbermann und Frau. 


a 
Todes-Ånzeige. 
(Statt besonderer Meldung.) 


Heute früh 3%, Uhr starb nach kurzem Leiden mein innigst 
geliebter Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Grossvater, 


Schwager und Onkel 


im 77. Lebensjahre. ; 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Elbing, den 29. October 1893. 


— 


Johanna Riess, 
geb. Elkan. 


— i 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 31. d. Mts., Nachmittags 


E 217, Uhr, statt. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Mittwoch, den 1. November, am Feſte 
llerheiligen: 

Vorm. 94 Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
Donnerſtag, den 2. November, am 
Gedächtnißtage Allerſeelen: 

Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht für 
die Verſtorbenen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. Oktober 1893. 
Geburten: Arbeiter Otto Kirſchnick 


1 S. — Eiſenbahn⸗Betriebs-Sekretär 


Guſtav Seydack 1 T. — Schneider⸗ 
meiſter Carl Narbutt 1 S. — Kauf⸗ 
mann Hugo Gerlach 1 T. — Eigen⸗ 
thümer Friedrich Lehwald 1 S. — 
Schuhmacher Anton Blum 1 T. 

Aufgebote: Stellmachermſtr. Jul. 
Nitſchkowski⸗Tannenrode mit Sahlke⸗ 
Anna Amalie⸗Tannenrode. — Landbrief⸗ 
träger Ferd. Wilh. Klatt⸗Pollenſchin 
mit Laura Eichmann ⸗Schlawkau. 
Maſchinenſchloſſer Fuer Parow⸗ 
Danzig mit Agathe Bartel⸗Elb. 

Sterbefälle: Arb. Gottfr. Schwind⸗ 
linsky T. 2 M. — Verw. Steucrauf⸗ 
ſeher Louiſe Weiß, geb. Grüneberg, 68 
J. — Fabrikarb. Franz Harwardt S. 
1 J. 1 M. — Schloſſer Louis Preuß 
S. 1 J. 6 M. — Tiſchler Wilhelm 
Striebeck T. 1 J. 4 M. — Verw. 
ea a Wilhelmine Tolgsdorf T. 
en 


Eanfmannifher Verein. 


Dienſtag, den 31. October er., 
$ Abends 8 ½ Uhr: 


General verſammlung. 


Tagesordnung: 

1) Decharge der Rechnung pro 1891/92. 

2) Jahresbericht pro 1892/93. 

3) Rechnungslegung pro 1892/93. 

4) Wahl der Reviſoren. 

5) Etat für 1893/94. 

6) Ergänzungswahl des Vorſtandes. 

Elbing, den 27. October 1893. 

Der Vorſtand. 


Bekuänntmachung. 


Am 1. November tritt in Anguft⸗ 


walde bei Rückfort eine Poſthülfſtelle FA 


in Wirkſamkeit, welche mit der Poſt⸗ 
agentur in Rückfort durch den Land⸗ 
briefträger zu Fuß in Verbindung ge- 
ſetzt wird. i 

Danzig, 28. Oktober 1893. 


Zielcke. 


8 Kreuzsaltige 

Pinnin os 
lin solidester Eisen- 
2 construction mit 
Ai b:ster Repe- 
ja | titions-Me- 


vorzüglich 
geeignet tür |£ 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 450. — b. 


Vorbereitungsanstalt. 
Junge Leute werd. ſicher zu Kommunal-, 
Landwirthschafts- und Versicherungs- 
Beamten vorgebildet. Für Stellung 

wird geſorgt. Proſpecte koſtenlos. 
Dir. Schulze, Kellinghusen i. Holst. 


Kirchliche Anzeigen. 


Für Herven- u. Geſchlechtakranke! 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. i 


Plano forte 


Fabrik L. Herrmann & Co., | 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe, gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preis verzeichniss franco. 


n 


Sie husten nicht 
mehr beim Gebrauche der ächten 


Oscar Tietze's 
Zwiebel- Bonbons. 


Beutel à 20, 25, 40 oder 50 Pfg. 
ächt in Elbing bei Herrn Jul. Arke, 
Apotheke M. Reichert. 6712 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd # 


Prof, Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. £ 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. ® 
inel, Frankatur. 


— — 


Baal? Broſchure, 


zu hab. in all. Buchhdlg., wird v. A. Waard 
Hamburg, Banksſtr. 240, geg. Einen. 2 93 
in Briefmarken verſchloſſen franco überfandt, 


1 


reer ee ej 
* . D 


N 2 9 

* a 

2 Ein 
fa 


JE | wahrer Schatz 
für die anglücklichen Opfer der 
i Seibsthetleckun n 5 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte $: = 


a Nr 
3 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


” 


1 hochf. Herren-Remon- 
toir-Taschenuhr b. Ab⸗ 
nahme von 1200 Stück Ci⸗ 
garren. Verl. Sie ſofort 


pra 


Preisliſte. R. Scholz, Schmiedeberg i. R. 


Damenſchneiderei jeder Art wird 


gut und billig angefertigt 


Lange Heiligegeiſtſtraße Nr. 51, 
: parterre links. 


Eu 
3 


Dem verehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich am hieſigen Platze in meinem eigenen Hauſe 
Gr. Hommelſtallſtraße 17, vis-à-vis dem Theater, 


ein 


Mübel⸗, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Lager 


$ eigener Fabrikate 
errichtet habe. ' 


$ Bisher für die größeren Möbelhandlungen befchäftigt, habe ich durch 
| öftere Privatbeſtellungen und Anfragen des verehrten Publikum mich ver⸗ 
Fanlaßt geſehen, ein größeres Lager feiner und einfacher Möbel einzurichten. 
Durch eigene Fabrikation und geringe Geſchäftsunkoſten bin ich in 
der Lage, die weitgehendſten Vortheile zu bieten. 

Ich bitte mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen und empfehle mich 

Hochachtend 1 
F. Roschkowski, Tiſchlermeiſter. 


Zeichunngen der neueſten Mode liegen zur Anſicht bereit. 


Extra⸗Zeichnungen werden nach Wunſch angefertigt. 
52 ft e NEER . . 
— — — — 
L " 1 
lo ützliches Geschenk! 


Der Patent-Minutenwecker iſt die einzige zu⸗ 
D.R.-P. verläſſige Weckuhr. 

Der Patent-Minutenwecker mit Stunden- und 
52769 Minuten⸗Weckzeiger weckt im Gegenſatz zu allen anderen 

Weckern geuan auf die gewünſchte Minute. 

Der Patent-Minutenwecker mit vorzüglichem 
undausl. Werk in feinem Gehäuſe iſt eine genau gehende Uhr und 
zugleich ein ſchöner Zimmerſchmuck. 

Be Preis 6 Mark, poſtfrei unter Nachnahme. “ER 
Gegen Poſtanw. v. 20 Mark werden 4 Stück frei zugeſ. 
durch d. Erfinder u. Patent⸗Inhaber Madel Co., Elberfeld. 


tellung bitten dieſ 


eitung zu nennen. 


D 
2 
O 


j 


Je 


Patente. 


Bei 


er? Det a 8 nat. A er 
e 4 $ 8 > 


3 * N 7 

Ernst von Wildenbruchs 

neuer Roman: „Schwester-Seele“ 
erſcheint in dem neuen belletriſtiſchen Unternehmen 


DDr 


AR. [4 
zählende 


ift fü 
Mreis des Heftes 25 Pfennig. 
Abonnements werden von allen Buchhandlungen und Poſtämtern jederzeit 


5 angenommen. 
Durch die Poſt bezogen 3 M. 25 Pf. für das Quartal von 13 Heften. 
A Poſtzeitungskatalog Nr. 5539a. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachfolger 
in Stuttgart. 


Aachener und Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Nachdem der Kaufmann Herr Aug. Abramowski in Elbing die 
Agentur der obigen Geſellſchaft niedergelegt und 


der Kaufmann Herr C. L. Budwech in Elbing 


dieſe Agentur für Elbing und Umgegend übernommen hat, bitten wir ergebenſt, 
in allen betreffenden Verſicherungs-Angelegenheiten ſich an den letztgenannten 
Herrn wenden zu wollen. 

Königsberg, im October 1893. 


Die General⸗Agentur der Geſellſchaft. 
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| Berliner Rothe Kreuz- Lotterie 


1 à 100,000 / 100,000 


Nur Geldgewinne 


1 à 50,000 ? 98 Ziehung im Ziehungssaale der : d 

15 2 ; A Kgl. Preuss. Gen.-Lotterie-Direction. 

2 N 10.000 > 20,000 Die Gewinne (mur baares Geld) betragen über 

4a 5000 » 20,000 | 1 III pa k S 
10 À 1009 > 50000 2 i Ion Ar RSR 
1 a 5 \ * 5 * ) ” —.— . l 2 
1504 100 15.000] ½ Orig.-Loose 3 M., ½ Antheil 1¼ M., Viertel 1 M. 
600 à 50 » 30,009 (amtliche Liste u. Porto 30 Pfe.), versendet auch unter Nachnahme 

16,000 à 15 „ 240,000 


16,870 Gewinne A | Rob. Th. Schröder, Colleeteur, 


Lübeck. 


Sa 


Der prakliſhe Ratgeber im Obf- und Gartenbau. 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 
Preis vierteljährlich eine Mark. 


5 Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Garten elot berrerähchalten, jei Na daß fie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben - 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
4 fic am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der Redaction angeſtellt. Der 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unter jeiner Leitung ſteht 
Í ein Muſtergarten von 45 Morgen. — Auch ift mit der Redaktion eine 
Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 
Methoden und Recepten gekeltert werden. 
Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 


= Probenummern ſind auf Wunſch unentgeltlich zu beziehen durch die 
Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. 


a ee 353533 ; 
774 : Koſcher! Fette Gänſe Kofer! 
Engliſche Heizkohlen treffen heute, wie jede Woche, in 
offerire mit 70 Pfennig pro Centner bekannter Güte und billigen Preiſen 
ab hier. ein bei 
J. Kutschkowski, 
Alt⸗Dollſtädt. 


J. Jacobsberg, 
Nr. 38. Lange Hinterſtraße Nr. 38. 


Habe mich in Elbing 
Herrenſtraße 46, 
vis à vis Herrn Kaufmann 
Herrmann Wiebe, als 
hierani 
niedergelaſſen. 


Ludwig Arnheim, 
i Aaen 


Central-Annoncen-Expedition 
3 und aus 


Frankfurt a. M. 
Borlin, Hamburg, Leipzig eto. 
y Prompte und billige 

Bedienung. 
i Höchster Rabatt! 
Entwürfo von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise. 
SSA Kostənansohiäge und 
2 ‚ Kataloge gratis! 


gaſſe 13. 
Zur ſechſten 


Rothen Kreuz⸗Lotterie, 


ung vom 4. bis 9. Dezember 
iB. Jiehungsſaale der Königl. Preuß, 
General⸗Lotterie⸗Direktion, Gewinne 15 
bis 100,000 Mark, find Looſe 
à 3 Mark zu haben. 

Peters, Königl. Lotterie-Einnehmer. 


— — — — 


Atelier fürkünfl. Bühne 
| Specialität: ö 
(i 


ii 


| Plombiren- 
| 


C. Klebbe, 


hlendamm 20/21. 


Rasirmesser Y 

s 5 Jahre Garantie 
7 per Stck 3- Mark. 
Etuis, hochfein pr. Stück 20 Pfg. 
$treichriemen, doppel „ 2.50 K. 
Was nicht gefällt, nehmen sofort 
retour, Pracht-Catalog 
sämmtlich. Messerwaaren,Sohseren 
u. Waffen vers. gratis. Durch eig. 
Fabrikat. ½ billiger wie übera 
Man kaufe nur direkt III 


er 
echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 


Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
e 


tellt. 
vet m. Gaartz’ 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Stereotypie. 


Stellung erhält Jeder überall 
hin umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


Ein nußb. I Kleiderſpind billig zu 
verkaufen Lange Heilige Geiſtſtraße 51, 
e bdoller edl. T., 
Concertyianino, Bernin. patt. 


ſehr billig Inn. Mühlendamm 17. 


Pr} 


Nach Stettin 


expedire SD. „Nordstern Mitt⸗ 


woch, den 1. November 1893. 


Elbinger Dampſſchiſfs⸗Ahederei 


F. Schichau. 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 0 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 


nachnahme-Gebühren; — correctes 


Arrangement des betr. Juſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manuſeripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt find: . 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 


Extra⸗Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 


10. Bteyung der 4. Klaſſe 189. Königl. Preuß. Lotterie. 
— DAO ee ne ne Anika. 
in Parentheſe — 
(Ohne Gewähr.) 
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10. Ziehung der 4. Klaſſe 189. Königl. Preuß. Lotterie. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Hertha Falk. 


Roman 


von 
Theodor Almar. 


8 
) Nachdruck verboten. 
„Je nun, ſiebſt Du, nicht ohne Grund be- 
ſtürmte ich Oswald, endlich einmal wieder für 
einige Zeit zu uns zu kommen. Es wäre mir 
überhaupt lieb und ich wirke ſchon lange dafür, 
wenn er allgemach hier bei uns ſich ſein Neſt 
bauen möchte. Er kann ja Amts⸗ oder Kreis⸗ 
richter werden oder auch als Notar fih niederlaſſen. 
Ein Advokat würde hier noch hinlänglich ſein 
uskommen finden. Da dachte ich mir nun, daß 
er mein Schwager werden könnte. Deine 
Schweſter ſſt hübſch, klug und nicht gerade 
we Was aber die Hauptſache iſt: Ich glaube, 
Beiden paſſen ganz vorzüglich für einander. 
bi uk Dir nur, das ſchöne Familienleben, wenn 
fid ein Paar würden! Außerdem glaube ich 
icher, daß Oswald unſerer lieben Erna nicht 
mehr gleichgültig ift.” 
ia „Ja, leider — da muß ich Dir beiſtimmen; 
a ſogar, fie liebt ihn herzlich, was mir 
aud 3 paßt; denn ſieh — ich hatte eben 
— einen Plan in dieſer Beziehung. Nämlich, 
Herr von Werden bei uns ſeinen Beſuch 
machte und fih vorzugswelſe gern mit Erna 
unterhielt, dachte ich ſo bei mir, wie ſchön es 
wäre, wenn die Belden ſich fänden. Daran iſt 
aber gar nicht mehr zu denken, denn ſie 
ſympatbiſirt auch darin mit Roſen, daß fie 
gegen Herrn von Werden Stellung genom⸗ 
men. Der intereſſante Mann, der gewiß in 
den vornehmſten und reichſten Familien mit 
ber er Werbung willkommen geheißen würde, 
er mißfällt ihr! Sie weicht ihm ſogar aus 
und neulich meinte fie: er hätte zwei Geſichter, 
ſie halte ihn für einen falſchen Menſchen “n 
von Das sagte fie? Ab, das ift nicht hübsch 
” dem Mädchen!“ rief der Baurath ärgerlich 
und griff nach einer Zeitung, die er aber 
e wieder hinlegte. „Weißt Du, ich 
nn daß die jetzt beſtändig vorkommenden 
el ereien zwiſchen Oswald und Werden 
era ein böſes Ende nehmen werden; Oswald 
ſche e en darauf anzulegen.“ 
»Meinſt Du wi l ü 
zu verhüten ee Nun, das müſſen wir 


„Verhüten, Frau, das ift leicht geſagt. 


Elbing, den 31. Oktober. 


— —— — ——— ' ——— —ĩ— ! — m 


Wodurch denn verhüten? Ich kann doch um 
des Oswalds bloßer Laune willen, ſo ohne 
Grund und Urſache nicht mit Werden brechen, 
zumal der Mann ſo überaus höflich und zuvor⸗ 
kommend gegen mich iſt.“ 

„Zu einem Bruch würde ich Dir auch nicht 
rathen, andererſeits aber müſſen wir die beiden 
Widerſacher nach Möglichkeit auseinander zu 
halten ſuchen, und was die Erna anbetrifft, die 
ſoll zur Tante. 

„Zur Tante? Weshalb denn — wozu? 
Nein, nein, Marie, laß ſie nur bei uns, und 
ſei nicht ſo ängſtlich. Es wird ſich alles 
klären, ſobald wir erft in der Falk'ſchen Sache 
durch all die Wirrniſſe hindurch ſind. Auch 
ich habe mich, wie Du weißt, durch Wort und 
Handſchlag verpflichtet, mein Möglichſtes dazu 
beizutragen, dem Böſewichte nachzuſpüren, der 
den guten Falk in's Zuchthaus gebracht. 
Sicher iſt, daß hier eine Schurkerei ohne 
gleichen vorliegt. Nachher wird Oswald —“ 

Der lebhafte Baurath hatte ſich in ſolchen 
Eifer hineingeredet und ſeine Frau hörte mit 
ſo großer Aufmerkſamkeit zu, daß beide nicht 
bemerkt hatten, wie Jemand von draußen her 
mit leichten Schritten die Stufen der Veranda 
erſtiegen hatte und nun ſchon einige Augenblicke 
zögernd an der nur halbgeſchloſſenen Thür 


ſtand. 

„Bitte um Verzeihung, wenn ich ſtöre — 
aber ich erlaube mir ſchon zweimal anzuklopfen,“ 
ſagte der elegante Herr eintretend. 

„Ah, Herr von Werden, willkommen, will⸗ 
kommen! Sie ſtören niemals. Aber wir 
haben Sie wirklich nicht gehört. Verzeihen Sie 
nur und bitte, nehmen Sie Platz,“ ſagte Millner 
etwas verlegen, indem er in der Zerſtreuung 
ſeinem Gaſte mehrmals hintereinander die 
Hand reichte. 

„Liebe Marie, ſchnell, einen außerordentlich 
guten Biſſen für unſern lieben Gaſt, nicht 
wahr? — und von dem alten Steinberger, 
weißt ſchon!“ 

„Nichts für mich, gnädige Frau, bitte,“ fiel 
Herr von Werden ſchnell ein, nachdem er der 
Dame des Hauſes eine tlefe Verbeugung 
gemacht hatte. „Ich wäre wirklich außer 
Stande, jetzt etwas zu genießen; habe zu Haufe 
noch reichlich gefrühſtückt, ehe ich fortritt.“ 

Frau Millner ſprach ihr Bedauern aus, 
daß ſie ihrem werthen Gaſte mit nichts dienen 
dürfe, entſchuldigte ſich mit den Pflichten der 


Hausfrau, welche fie abberiefen, und ließ die 
Herren allein. 

„Mein beſter Herr Baurath“, begann Wer⸗ 
den ſich ſetzend, „es thut mir unendlich leid, 
gerade geſtern nicht zu Hauſe geweſen zu ſein“. 

„O bitte, bitte, das Bedauern iſt auf meiner 
Seite. Zeſen iſt indeſſen ja nicht ſo weit von 
hier und ich hatte auch anderweitig im Dorfe 
zu thun. Es wäre mir freilich recht erwünſcht 
geweſen, Sie zu treffen, da der Herr Major 
von Kleewitz mir mittheilte, daß auch Sie ge⸗ 
willt ſeien, der Sache ſeines Schwiegerſohnes 
zu dienen und die Hand geboten hätten, den 
Perſonen näher kommen zu können, die, wie 
wir jetzt beſtimmt vermuthen, das Unglück des 
Doktor Falk herbeigeführt haben“. 

Herr von Werden legte eine kleine Papier- 
rolle, die er bis dahin unter dem Arme ge⸗ 
halten, bedächtig auf den Tiſch und ſagte ziem⸗ 
lich gedehnt: 

„Gewiß. Ich verehre den treuen Kriegs⸗ 
kameraden meines verſtorbenen Vaters zu ſehr, 
als daß ich ihm einen Wunſch abſchlagen könnte, 
und ich bedauere ihn tief, einen ſolchen 
Schwiegerſohn zu haben“. 

„Entſchuldigen Sie, Herr von Werden“, 
ſagte der Baurath ſich räuſpernd, „wenn ich 
frage, ob Sie den hier allgemein geſchätzten, und 
als Menſchen beliebten Doktor Falk gekannt 
haben?“ 

„Ich habe ihn gekannt, das heißt nur ganz 
oberflächlich, nur ſeinem Beruſe nach und zwar 
damals, als er kaum noch Praxis hatte und 
nur erſt Armendokter in Berlin war. Man 
empfahl ihn mir und er behandelte kurze Zeit 
meine verſtorbene Frau“. 


„Was? Sie waren ſchon einmal ver⸗ 
heirathet?“ 
„Schon?“ Werden ergriff wieder ſeine 


Papierrolle und mit derſelben ſpielend fügte er 
wohlgefällig lächelnd hinzu: „It das etwas 
ſo Erſtaunliches bei einem Manne, der den 
Vierzigern nicht mehr allzufern ſteht? Meine 
Heirath war allerdings mehr als Thorheit! 
Eine erheblich ältere Frau und ein Jüngling 
von vierundzwanzig Jabren! Ich war aber 
Offizier, lebte etwas flott und ward es über⸗ 
drüſſig, von meinen Verwandten mich immer 
ſchulmeiſtern zu laſſen und Moralpredigten 
anzuhören. Da bielt ich denn keck um die 
Hand der ſehr reichen und deshalb auch viel 
umworbenen Wittwe an — einer Ausländerin 
— und ich trug den Sieg davon. Nun gebot 
ich über viel Geld, war aber kein glücklicher 
Mann. Schon im erſten Jahr unſerer Ehe 
fing meine Frau an zu kränkeln, und auf An⸗ 
rathen Doktor Falks ging ich mit ihr in ihre 
Heimath, zu den Ihrigen nach Cuba und 
Louiſiana zurück. Sie erholte ſich dort auch 
wieder, und uns Allen — nämlich mir und 
ihren Geſchwiſtern — ſchien es, als würde ſie 
vollſtändig geſunden. Es war indeſſen nur ein 
letztes Aufflackern vor dem Erlöſchen.“ — 
Werden ſeufzte, dann fuhr er fort: 


„Aber Egoismus über Egoismus! wie 
kumme ich nur dazu, Sie mit ſolchen Dingen 
zu langweilen. Jedoch, Sie erſehen daraus, 
daß auch mir die Sonne nicht immer heiter 
geichtenen. — Aber zurück zu unſerm vorigen 
Thema: Doktor Falk war mir alſo auf ge⸗ 
ſchlderte Weiſe bekannt; ich glaubte ihn ſtändig 
in Berlin wohnend und hatte keine Ahnung 
davon, daß er mit meiner Tante, die er doch 
kaum anders als nur flüchtig einige Male ge⸗ 
ſehen haben konnte, ſpäter hier ſo vertraut ge⸗ 
worden war. Mehr noch: wenn ich ganz offen 
ſein ſoll, ich hatte den Mann ganz aus meinem 
Gedächtniß verloren, bis er mir durch den 
bedauerlichen Prozeß bier wieder in die Er⸗ 
innerung zurückgerufen ward.“ 

„So wußten Sie alſo nicht, daß der 
Doktor die Tochter des Majors von Klewißz 
geheirathet hatte?“ unterbrach der ſehr auf⸗ 
merkſam zuhörende Baurath ſeinen Gaſt. 

„Ja und nein. — Daß Hertha von Klewitz, 
damals die geſeiertſte Schönheit der Reſidenz, 
das ſtolzeſte Mädchen, eine Heirath unter ihrem 
Stande eingegangen, zum Befremden Aller — 
ja, das erfuhr ich noch. Allein es war mir 
damals nicht mehr möglich, das Haus meines 
väterlichen Freundes Klewitz aufzuſuchen, denn 
meine kranke Frau und die Reiſe nach Amerika, 
die Vorbereitungen aller Art erheiſchte, nahmen 
mich und meine Zeit ganz in Anſpruch. Darum 
ging es ganz achtlos an mir vorüber, wen 
Fräulein von Klewitz mit Herz und Hand be⸗ 
glückt habe.“ 

„Nun und hier?“ 

„Hier hörte ich nur von der — krankhaft 
geſtörten Frau Doktor, und daß dieſelbe die 
beklagenswerthe Frau des verurtheilten Doktor 
Falk ſei; wer dieſe ſonſt ſei, wußte ich nicht, 
begegnete ihr auch nie auf der Straße, bis 
neulich mit ihrem Vater auf dem Marktplatz. 
Sie waren ja auch dabei, Herr Rath. Der 
Zufall ſpielt eben oft ganz wunderlich und 
wenn ich ehrlich fein fol: ich danke meinem 
Geſchick, daß ich dem Ganzen bislang fern 
geblieben; erwächſt mir doch jetzt ſchon Unruhe 
und Beſorgniß genug aus dem Unvermögen, 
helfend einzugreifen, namentlich bet He r 
etgenartigem Charakter. — Ich weiß nicht. 
Herr Rath, ob Ihnen das abweiſende Weſen 
der Frau Falk in dieſer Beziehung bekannt 
geworden?“ 

„Ich verſtehe nicht, was Sie damit ſagen 
wollen. Beziehen Sie Ihren Ausſpruch auf 
der Frau Zurückhaltung gegen Andere oder auf 
die treue Liebe zum Gatten?“ l 

„Von ihrer Liebe weiß ich nichts,“ ſagte 
Werden trocken, während er ſeine Papierrolle 
auf den Fingern hin und her tanzen ließ. 
„Ich ſpreche von ihrer Unnahbarkeit — denken 
Sie doch nur, ſie hat mir ganz entſchieden den 
Zutritt in ihr Haus verweigert!“ 

„Das überraſcht mich nicht und darüber 
müſſen Sie ſich hinwegſetzen, lieber Herr von 
Werden. Die arme Frau lebt eben nur für 
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ihren unglücklichen Mann und alles das, was 


ich nicht auf Falk bezieht, iſt für ſie ſo gut 
wie gar nicht auf der Welt! Glauben Sie 
denn, daß ſie jetzt zu uns kommen würde, wenn 
mein Freund, der Aſſeſſor Roſen, nicht bier 
wäre, der fo ganz auf ihre Ideen einzugehen 
verftebt und mit dem fie Alles überlegen und 
ieöbrechen kann, was ſich auf den Prozeß 
res Mannes bezieht ?“ 

„Welche Neuigkeit für mich! Frau Falk 
vergräbt ſich alſo nicht mehr in ihrem Hauſe? 
te kommt zu Ihnen, um — nun, um den 
Herrn Aſſeſſor zu ſprechen. Ja, was iſt denn 
aus der ſonſt ſo ſtolzen Hertha von Klewitz 
geworden, daß ſie jetzt ſo wenig Rückſicht auf 

ren Ruf nimmt, den ſie früher doch ſo 
üngſtlich hütete ?!“ 

„Herr von Werden, ich wüßte nicht, in⸗ 
wiefern Frau Falk ihren guten Ruf gefährden 
unte, wenn ſie in mein Haus kommt!“ ſagte 

Ulmer etwas ſcharf, was ſonſt gar nicht feine 
rt war. 

„Nur kein Mißverſtändniß zwiſchen uns 
belben, Herr Baurath! Ich wollte nur fagen, 
dis es mich befremdet zu hören, daß dieſe Frau, 
die fo ſtreng über weibliche Würde denkt und 
G, o febr befliffen ift, in ihrem Haufe den 
Gelegenp o" Sitte und Tugend zu nu 

e n 
zu ſehn gen ſucht und giebt, Herrn von Roſe 
„Sie würde auch mit dieſem nicht ver⸗ 
wenn es ſich nicht um ihren Mann 
aura ſagte der ſchon wieder verſöhnte 
à 2 „Sie kommt auch nie anders zu 
gt Fals in Begleitung ihres Vaters und ihrer 

nder, fag ich Ihnen. Hahen Sie die Kleinen 
on einmal geſehen?“ 

Ich — nein,“ kam es fait rauh über 
3 3 Lippen, als er bittern Tones fortfuhr: 
8 n ich doch von meinen Freunden vergeſſen! 

elbſt der Major iſt nicht wieder bei mir in 
Zeſen geweſen, obgleich zu jeder Zeit für ihn 
hier in der Stadt in dem Gaſthofe, in dem ich 
gewöhnlich raſte, eins meiner beſten Reitpferde 
zu ſeiner Verfügung ſteht. — Darf ich fragen, 
wann die Herrſchaften für gewöhnlich hier 
vorſprechen?“ 

„Der Herr Major kommt zu verſchiedenen 
Malen am Tage hierüber, aber Abends erſt 
alte Herr ne gewöhnlich ale zusammen. Der 

a mit mir ein ie 

wo en bei den Damen“. n 

n dieſer Weiſe plauderte der harmloſe 
Baurath weiter, ohne eine Ahnung davon r 
baben, welche Dämonen er in der Bruſt 
ſeines Zuhörers nicht etwa erſt weckte oder 
heraufbeſchwor, denn diefe lebten feit jo vielen 
Jahren in der Seele des Mannes, ſondern zur 


Raſerei antrieb. 


Allein Werden beſaß jo außergewe 
gewöhnliche 
Aae nge enen: daß ſelbſt bei dem gewaltigſten 
= ruht feines Innern noch ein Lächeln feine 
ppen umſpielte. Das war auch jetzt der 
Fall, und unbefangen fügt der Baurath hinzu: 


„Das iſt nämlich ſo, Herr von Werden: 
Seit mein Freund Roſen durch einen puren 
Zufall in den Beſitz eines Briefes gekommen 
ift, den die verſtorbene Auguſte Stengel an 
ihren Llebſten, den nun verbummelten Kutſcher 
Andreas Wenſcher geſchrieben hat, ſetzten ſie 
alles in Bewegung, um Licht in die Sache zu 
bringen. Dieſer Kerl wird jetzt geſucht, und 
das war es, weshalb ich geſtern nach Zeſen 
kam; ich wollte auch Sie fragen, ob Sie etwa 
etwas über ſeinen Verbleib wiſſen: da doch 
auch Sie Ihre Mitwirkung in dieſer gerechten 
Sache zugeſagt haben“. 

Herr von Werden ſtand auf vom Stuhl 
und trat an die Glasthür der Veranda. 

„Ste ſprechen von meiner Mitwirkung, Herr 
Baurath, während es mir ſcheinen will, als 
wären meine Bemühungen in dieſer Sache ganz 
überflüſſig“. 

„Wie ſo, Herr von Werden?“ 

„Hören Sie mich an, dann urtheilen Sie 
unbefangen! Der Major kommt zu mir her⸗ 
aus, fordert mich auf, natürlich nur auf An⸗ 
ſtiften Ihres Freundes Roſen, daß ich meine 
alten Diener ſtreng beobachten, ſie ſozuſagen 
ins Verhör nehmen ſoll, kurzum ein kleines 
geheimes Gericht in Szene ſetzen helfen möchte. 
Dem ſage ich bereitwilligſt zu, obgleich ich die 
beiden Alten jetzt, da ich ſie beargwohnen muß, 
am liebſten auf Penſion ſetzen würde, damit ſie 
mir von der Beſitzung und aus meiner Nähe 
kommen. Ganz verlaſſen darf ich ſie nach 
den Beſtimmungen meiner Tante nicht. Ich 
bin alſo ganz für die Sache und gleich, als 
der Major wieder fortgegangen, ließ ich mir 
die Ulrike kommen, um ihr anzukündigen, daß 
ſie nun wohl öfter nach der Stadt fahren und 
auch Aufträge von mir nach der Falk'ſchen 
Villa würde bringen müſſen. Ich hatte He- 
ſtimmt erwartet, ſie damit in Verlegenheit zu 
jeßen; aber fet es, daß die Alte auf Derartiges 
ſchon vorbereitet war, oder ſehr auf ihrer Hut 
ift, fie antwortete mir ganz unbefangen: Wie 
der gnädige Herr befehlen. Ebenſo behauptete 
ſie geſtern noch in aller Seelenruhe, ſie wiſſe 
nichts von dem jetzigen Aufenthalte des Andreas 
Wenſcher. Wenn ich Ihnen alles dies erzähle, 
beſter Herr Rath, werden Sie mir wohl 
glauben, daß ich meinem gegebenen Worte treu 
ſein will, obgleich es ſcheint, als wäre ich höchſt 
überflüſſig —“ 

„Nicht doch, nicht doch! Der Herr Major 
hängt mit großer Freundſchaft an Ihnen und 
iſt ärgerlich darüber, daß er aus dieſem und 
jenem Grunde noch nicht wieder zu Ihnen 
nach Zeſen hat kommen können; in den nächſten 
Tagen will er Sie beſtimmt aufſuchen; ſchon 
wegen des Briefes, wiſſen Sie.“ 

„Des Briefes von dem Kutſcher? Ja, was 
in aller Welt kann denn ich dazu thun! Und 
was ſteht denn eigentlich, ſo Wichtiges in dem- 
ſelben?“ fragte Herr bon Werden ſcheinbar 
gleichmüthig, indem er mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſeine beringten weißen Hände blickte 


— 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Gladſtone's Nationalität. Aus 
London wird berichtet: Gladſtone iſt bekannt⸗ 
lich Vieles zu gleicher Zeit, inſonderheit was 
ſeine Nationalität betrifft. Obſchon in Liver⸗ 
pool geboren, macht er doch nie Anſpruch 
darauf, Engländer zu ſein. Auf Grund ſei⸗ 
ner ſchottiſchen Abſtammung — oder iſt es, 
weil er in Schottland ſo großen Anhang hat? 
betrachtet er ſich in erſter Linie als Schotten. 
Seine Frau iſt aber aus Wales. Und da⸗ 
raus leitet er gern ab, daß er ſelbſt halb 
walliſiſch ſei. Dafür oder iſt es umgekehrt? 
iſt freilich auch beinahe ganz Wales „glad⸗ 
ſtoniſch!“ Am liebſten wäre er im Augenblick 
nun wohl iriſch. Heute wird aber ein Brief 
von ihm veröffentlicht, in welchem er aus An⸗ 
laß der Theorie der Abſtammung der älteſten 
Bewohner dieſes Inſellandes aus Skandina⸗ 
vien ſchreibt: „Ich bin rein ſchottiſchen Blu⸗ 
tes, halb Hochland, halb Flachland, nahe bei 
der Grenze. Ein Zweig meiner Familie ließ 
ſich, glaube ich, in der erſten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts in Skandinavien nieder. Wenn 
ich „in Norwegen oder Dänemark oder unter 
Skandinaviern“ war, fühlte ich immer etwas 
wie einen Ruf der Natur aus meinem In⸗ 
nern, der auf eine nahe Verwandtſchaft hinwies. 

— Es ändert ſich die Zeit! Wo 
Scylla und Chariydis der Sage nach einſt 
hauſten, ſoll demnächſt elektriſches Licht erſtrah⸗ 
len. Vom italieniſchen Geniekorps ſind die 
Arbeiten zur Herſtellung einer elektriſchen Be- 
leuchtung der Meerenge von Meſſina nunmehr 
beendet. An beiden Endpunkten der Durch⸗ 
fahrt werden die beiden gewaltigen Reflekto⸗ 
ren aufgeſtellt, und von da ab wird nächtliche 
Durchfahrt bei tagheller Beleuchtung allen 
Schiffen möglich ſein. 

— Ein Panzerſchiff vor 350 Jah: 


ren. Entgegen der volksthümlichen Annahme, 


daß Panzerſchiffe als eine Erfindung der 


Neuzeit geprieſen werden, erhellt aus einer 


Vorleſung des Marinekapitäns Winden in 
der archäologiſchen Geſellſchaft zu London, 
daß ein ähnliches Fahrzeug ſchon vor mehr 
denn 300 Jahren exiſtirt und ſich ebenſo 
vortrefflich gegen die Geſchoſſe der damaligen 
Zeit bewährt habe, wie die ſtärkſten Panzer 
von heute. Herr Winden berichtet über eine 
merkwürdige Kriegsgaleere der Joanniter⸗Rit⸗ 
ter, welche mit einem Bleipanzer verſehen 
war. Dieſes Fahrzeug wurde im Jahre 


und langſam ſich wieder auf ſeinen Stuhl 
niederließ. 


— . — ſ— 2-½-i — — mn — ͤ— á 
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1530 in Nizza erbaut und gehörte zu dei 
großen Geſchwader, welches Kaiſer Karl V 
gegen Tunis ſandte, um den vertriebenen 
Muley Haſſan wieder auf den Thron zu 
ſetzen. Der berühmte Andreas Doria befeh⸗ 
ligte die Expedition, und Tunis ward nach 
kurzer Belagerung mit Sturm genommen, 
Die Panzergaleere „Santa Anna“ trug zu 
dieſem Erfolge weſentlich bei. Sie führte 
ſechs Enterbrücken, viele Geſchütze und eine 
Beſatzung von 300 Mann. An Bord befan⸗ 


die täglich friſches Brot lieferte. 
panzer war mit ehernen Bolzen an den 
Schiffswänden befeſtigt, und ihm ſchreibt es 
der Chroniſt Boſio zu, daß das Schiff aus 
allen Gefechten unbeſchädigt hervorging. 
Kapitän Winden bemerkte, daß ſich ein Bild 
dieſer großen Panzerfregatte auf den gread 8 
des Palaſtes der Hoſpitaliter in Rom befinde, 
und theilte ſchließlich die Ergebniſſe einiger d 
Experimente mit, welche er in bezug auf die 
Wiederſtandskraft des Bleies als Panzer 
gegen Flintenkugeln angeſtellt hat. f 


ei teres. 


Formenfülle leidet. f 
daß Sereniſſimus ue anke Erſchei⸗ 
nungen nicht goutiren, beſucht die Frau 
Miniſter denno ar 

Robe den Hofball. Sie hat auch das Glück, 
von Sr. Hoheit bemerkt zu werden, der ſich 
ihr huldvoll lächelnd nähert. Mit kritiſchem 
Blick muſtert er die Toilette der Frau Miniſter. 
„So kommt Ihr Gemahl oft zu mir“, ſagte 
er dann, „mit einem ungedeckten Defizit!“ 


* [Namenloſe Liebe.] Eine junge 
Frau, die ſich im Seebade ganz köſtlich amü⸗ 
firt, will ihrem daheim gebliebenen Gatten 
den erſten Brief ſchreiben: ſie ſetzt ſich an 
den Schreibtiſch und ſeufzt: „Ach Gott, wenn 
105 mið nur auf feinen Vornamen befinnen 
önnte?“ 


* 

In der Markthalle.] Hausfrau: 
„Warum ſind denn in der letzten Zeit die Kar⸗ 
toffeln ſo voll Sand?“ Händlerin: „Weil wir 
ſie jetzt nach Gewicht verkaufen müſſen!“ 


Verantw. Redakleur Ludwig Rohmann 
n Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaar 
in Elbing. b 


